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Plünderungen ebenfalls verhaftet. Die ſpaniſche 
Judengemeinde von Hask ört richtete an den Sultan 
eine Eingabe, in der fie feſtſtellt, daß fie von der 
türk ſchen Pollzel unter Todesdrohungen gezwungen wor⸗ 
den jet, an den Plünderungen theilzunebmen. Wle verlautet, 
wurde der Ortſchaft Haskibt deshalb eine Contributlon 
von 3500 Bund, in acht Tagen zahlbar, auferlegt. 
Wie mordluſtig noch immer die fanatifirten Horden 
gegen die Armenier ſind, beweiſt eine Schilderung aus 
Kleinaſien. Aus Adabazar in der Nähe von Jsmtd 
(Kleinaſien) wird authentiſch gemeldet, daß auf die 
Kunde von den Metzeleien in Conſtantinopel am letzten 
Sonnabend dreitauſend in der Umgebung von Adabazar 
angeſiedelte Kurden und Tſcherkeſſen mit Schußwaffen 
und Wagen (letztere zur Aufnahme der erwarteten 
Beute) angezogen kamen und ſich unter Berufung auf 
eine Jrade dem Kaimakam zur Verfügung ſtellten. 
Adabazar ſchwebte in größter Gefahr. Es wohnen 
dort vlertauſend der vermögenden Klaſſe angehörende 
Armenier. Der Kaimakam beſchwichtigte die Leute, 
die bereit waren, ein Blutbad anzurichten, bis der 
Commandant von Ismid mit 400 Mann im Eil⸗ 
nr eingetroffen war und die Kurden zum Abzuge 
ewog. 


Intereſſante Bilder aus dem 
Kaiſer⸗Manöver 
bringt das „B. T.“: 


Neupurſchwitz, 9. September. 

Heute ſteht die helle Sonne am blauen Himmel, 
es wird ein heißer Tag werden. Der Kaiſer verließ 
um dreivlertel auf acht Uhr den Bahnhof Görlitz und 
begab ſich ins Manövergelände. Nur die glücklichen 
Beſitzer von Paſſirſcheinen konnten auf dem Perron 
den Hut ziehen vor dem ſehr gut geſtimmten 
Monarchen, er dankt freundlich nach allen Seiten, 
ſchüttelt da einem hohen Offizier die Hand und ſteigt 
in den harrenden weißen Zug. Gleich darauf zieht 
die Maſchine an, und langſam ſchieben ſich die Wagen 
aus der Halle. 

Es iſt den Zuſchauern in dieſem Jahre wohl 
ſchwerlich vergönnt, mit den Soldaten am Orte des 
Gefechtes zu übernachteu, der abſolute kriegsmäßtige 


Deutſchland. N meldet, in dieſem Jahre un oft- der Einfuhr in die Balkanländer, ſondern namentlich 
Berlin, 10. Sept. Der Kalfer richtete, wie die Ichelnen. Ueber mae Pedale bes 4 — er n rene, 10 Sept J Söbehrnd der Jubi⸗ 
e r dene an] Rlttergutsbeſitzer, des Herrn Ebhardt auf Komorowen, läumsfeſtlchkeiten bildete der heutige Huldigungsakt in 
c aunier die Minen, 2a6 Dle 
und Oatel. Zu dem beutigen Tage, an welchem es Rittergutsb ie 6 3 Pr . lan, Jahre 1 jr 5 96 re Mille 5 e die Spi 17 
Eurer Azatglchen Hobelt durch Gottes Gnade ders hind 5 2 . em Stun 8 an 5 110 aud fd Bebb 9 5 10 Ur 5 
gönnt ift, Ihr 70. Lebensjahr zu vollenden f urch — obwohl politiſch mehr dem Standpunkt! ſtaatl chen und ſtädtiſchen Behörden. Um r ers 
Ich Euerer Königlichen Hoheſt Meine dz preche] der ſüddeutſchen Demokratie zuneigend — Führer der] ſchlenen die Kalſerin, der Großherzog und Großher⸗ 
Glück. und Segenswünſche aus. Die Feier a Een Partei im Kreife Johannisburg war. zogin ſowie der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 
ird 8 Ehren ach ſeinem Tode vereinigte ſein Sohn beide Güter, herzogin, die Kronprinzeſſin von Schweden und Nor⸗ 
— weit über die] die einen Complex von drei bis viertauſend Morgen] wegen und die Prinzen Wilhelm und Karl nebſt Ge⸗ 
hinaus im Deutſchen repräfentiren. Herr Ebhardt heirathete eine Arbeiterin, mablinnen im Saale. Als die Herrſchaften unter 
das deutſche Volk in Euerer 5 Verehrt — e die 3 Patt. einem en en Dub GA Wat 
j ü ädichens Blalla. n den monatlichen Partei⸗ begann die Feſtlichkeit mit dem Vortrag eines uſik⸗ 
re Hs So Herr Ebhardt ieh, 15 5 — 795 15 e 85 75 e % 
m Zeichen: E. Komorowen mit einem beträ en] der Händel'ſchen Oper „Die Maccabäer“ ſeitens der 
Beitrag. Kapelle des hieſigen Inſtrumentalvereins. Dann er⸗ 
— Wer ſi inen gewohnten Beſchäftigungen] griff der Präſident der Zweiten Kammer, Oberbürger⸗ 
urplötzlich 1 r 55 En 1 — meiſter von Baden Baden, Gönner, das Wort zu 
es für den Anfang vecht schwer, ſich in die veränderten einer Anſprache an den Großherzog, in der er die 
Daſeinsbedingungen zu ſchicken. Wer aber muth⸗ Bedeutung der allverehrten und geliebten Perſönlichkeit 
willig feine gewohnten Arbeſtsgelelſe gegen fremde ver» des Großherzogs für deſſen engeres und weiteres 
tauſcht, der darf ſich nicht beklagen, wenn er ſtrauchelt Vaterland bervorhob, und die er unter heißen Glück⸗ 
= und Schaden erleidet an Leib und Geſundhelt. Was | und nen Boch a der er de 
eich zu kräftigen in aller Welt mag nur Herrn Profeſſor Czerny in] ometen a 
lichen Hobelt — . König | Heidelberg dazu veranlaßt e Beſchäſtigung] schloß. Hlerauf nahm der Großherzog die Huldigung 
— . Mi auszufprechen, Fin der chlrurgiſchen Kllult gegen die Diplomatie zu aller di 2° hie e 115 
ein Herzensbedü tauſchen und ei „gegen, deren Deputationen mit kurzen Anſprachen ihre 
Hoheit Bitte, e Ich Euere Königliche der te e eee e Ehrengaben überreichten. Jede Abordnung wurde von 
welches die deutſche Nation ihrem erſten Kal Herr Profeſſor Czerny in feiner Eigenſchaft als dem Großherzog durch herzliche Dankesworte aus⸗ 
ſer in des] Ehirug für berechtigt, dem kranken Mann am gezeichnet. Ein anziehendes Bild in der bunten Reihe 
F Kö ne ln Dancn Shnanäler Eenhten 2 chen 
the v ? Cret { e mannig E Ä 
der verblaf fenden Auch or 1 . 55 abermaligen Hoch, welches Oberbürgermeiſter Schnetz⸗ 
deutſch⸗ruſſiſche Heilſtation für Lungenkranke beider ler auf den Landesvater ausbrachte, ſchloß die er⸗ 
Staaten umgewandelt werden. Alle Nörperſchaften,] hebende Feier erſt nach 2 Uhr. Als die era 
Kraukenkaſſen, Gemeinden, Provinzialverbände, Innun⸗ nach ie Schloß zurückkehrten, wurden . = — 0 
gen und dergleichen mehr ſollten ihre „Schwindſuchts⸗ dem Jubel der Bevölkerung begrüßt. Die Katjerin 
kandidaten“ — Herr Czerny rechnet ihrer für Deuiſch⸗ hat nach herzlichſter Verabſchiedung von der großher⸗ 
land „mehrere“ Millionen zuſammen! — nach Creta zoglichen Famille 8 Uhr 15 Min, Abends die Rüc⸗ 
abſchleben und mit Unterhaltsmitteln ausrüſten, damit reiſe nach Potsdam angetreten. Im Laufe des Nach⸗ 
fie dort mindeſtens zwel Jahre verbleiben könnten. Mittags hatte die bohe Frau in Begleitung der Groß⸗ 
Sie würden dort wahrscheinlich ihre Geſundheit berzogtu das Ludwigs-Krankenhaus beſucht. 
wiedererlangen, das ſchöne, von Natur reich geſegnete 


neigung und werthvoller Unterſtützung i 

5 n Mei = 
8 das Erbe des großen Heldentalſers — 
zubauen und durch Werke des Friedens das Deutſche 


und Freundſchaft Euerer Königli 8 
williger Vetter, Bruder und Raff = RR 9. Sep. 


— Außer dem Großherzog von Bade 
n eht i 
3 u noch ein zweiter deutſcher rise 
Altenburg Geburtstag, Herzog Ernſt von Sachſen⸗ 
19, der am 16. September 1826 geboren ft. 


on Brößeren Feſtll icht bei ; 
es hohen N ſieht des Land auf Wunſch 


Prinz Eitel Friedrich I i ll bet 

Reiten no srledrich iſt von feinem Unfall beim] Elland liebgewinnen und dajelbft ſich dauernd nieder⸗ kennt Aber bie Lahe, Mar bie Kombination unn 
das Seam 1 hergeſtellt und muß laſſen. Für ein halbes Jeheguader ſolle den Run gallülg des Bizet weer, ben, zun mig 5 50 
be N eſem Grunde bat er den peiden genannten Mächten Ereſa anvertraut“ Frankreich zufällig das Richtige treffen, aber, man muß es zu 


ronprinzen zur Begrü 
nicht u 08 Bienen A De es Kaiſerpaares 
Ver „Köln. Ztg.“ wird nach einem Telegramm 
50 8 
ane Ataſſt ber Duelle“ verſichert, der Zar habe vor 
befonbere Fe ausdrücklich betont, daß es ihm ganz 
der Soße der gemacht habe, nach der Parade an 
die überall 1 onbnencompagnie zurückzukehren. Auch 
der geln d ungekünſtelte Herzlichkeit 
auf ihn 3 a (bölkerung habe eutſchiedenen Eindruck 
längst in 57 5 nicht weniger die Anhänglichkeit der 
die Armee, die a and getretenen alten Soldaten an 
von Mitgliede urch das Herbeiſtrömen vieler taufend 
ſowie die gut i Krlegervereine ſich kundgegeben, 
Dischlin längſt NN Haltung dieſer ber e 
Kaiſer en lobend 5 8 3 
— Son guter Seite wird perſi 
bevocſtehenden Convertirung ER ee = 


ihrer Schande geſtehen, fie verhaut ſich zumeiſt. Es 
bleibt uns alſo nichts übrig, als den Tagesbefehl des 
oberſten Kriegsherrn zu erwarten und dann in den 
Sattel zu fteigen. Das Intereſſe konzentrirt ſich heute 
auf die zwölfte Diviſion, die den Befehl hat, mit der 
Hälfte der Corpsartillerie von Noſtiz über Niederkotiz 
auf Neupurſchwitz vorzugehen. Es handelt ſich darum, 
dem Feinde den Maſſenübergang über die Spree bei 
Bautzen und Seldau zu verſalzen, und Graf Walderſee 
begrüßte die feindliche Inſanterle, an cheinend Theile 
des 107. ſächſiſchen Regiments, mit einem wohlgezielten 
Shrapnellfeuer. Es iſt ein alter Grundſatz, daß dere 
jenige Sieger blelben müſſe, deſſen Artillerie zuerſt in 
Aktion tritt. Sicher iſt, daß Walderſee durch das 
frühzeitige Auftreten der Artillerie dem Vorgehen des 
Prinzen Georg von Sachſen ein energlſches Halt gebot. 
Auf der Höhe von Hochklirch, an der Straße 
Würſchen—Niederpurſchwitz, war das 21. Artillerie- 
Wiſſen der Offiziere verübt worden. Es hätten ſich regiment aufgefahren. In der ſonnigen Morgenluft 
jedoch auch in einzelnen Füllen Offiziere betheiligt, donnerten die Lagen und zwangen die feindliche In⸗ 
deren Namen genannt werden. fanterie, den linken Flügel unſerer Stellung nicht 
Spanien. länger zu beunruhigen. Es war daber möglich, die 
Barcelona, 10. Sept. Der frühere Miniſter Infanterie in einer breiten Linie ſo zu entwickeln, daß 
der ſpanſſchen Republik Eſtevanez und 18 andere Re⸗ ſie den angreifenden Schützen des 107. ſächſiſchen Re⸗ 
publikaner werden gefangen gehalten. — In Gerona giments erfolgreich entgegentreten konnte. 
find Indlolduen verhaftet worden, die den Uebertritt Verhältnalßmäßig ſpät trat die ſächſiſche Artillerie 
von Deſerteuren über die franzöſiſche Grenze be⸗ in Aktion, fie hatte eine geradezu einzig gute Poſition 
günſtigten. auf dem Schafberge, der mit einer Höhe von 207 
— Die Nachrichten aus Spanten lauten immer Metern die ganze Gegend beherrſcht. Aber gegen die 
unheimlicher. In vielen Orten des Königreiches ungeheuren Infantertemaſſen, die Walderſee nach und 
tauchen plötzlich bewaffnete Banden auf, die dort ſtets nach vorſchickte. konnte ſie nichts ausrichten, auch die 
der Vorläufer eines Pronunclamento zu ſein pflegen. ſächſiſche Infanterie mußte in aufgelöſter Ordnung vor 
So {ft dem Madrider „Heraldo“ zufolge aus mehreren | den unaufhaltſam vordringenden Preußen zurückgehen, 
Ortſchaften in der Umgebung von Bunol eine revolu⸗] doch gelang es nicht, den Schafberg zu nehmen, an 
tionäre Bewegung gemeldet worden. Ebenſo wird deſſen Fuß die Gardereiter außer Geſecht geſetzt wur⸗ 
aus Valencia gemeldet, daß eine bewaffnete, vermuth⸗] den. Noch einmal in letzter Stunde verſuchte Prinz 
lich republikanſſche Bande in der Umgegend von Pe⸗ Georg durch Cavallerie Feld zu gewinnen. Ohne 
dralva von der Gendarmerie zurückgeſchlagen worden Signal brachen ganz unerwartet etwa drei Schwadrs⸗ 
fe. Man weiß aus Erfahrung, was ſolch ein „Zurück⸗ nen aus ihrer Deckung hinter dem Schafberge hervor. 
ſchlagen“ durch die ſpaniſchen Truppen zu bedeuten hat. Die Oſfiziere mit geſchwungenem Säbel voran, nur 
Türkei. durch Wink ohne Zuruf und Signal die Attacke 
— Die Verfolgung der Armenier wird fortgeſetzt leitend. Man mag der ſächſiſchen Cavallerle von 
unter völliger Mißachtung der öffentlichen Meinung in früher her manches gerade nicht Lobenswerthe nach⸗ 
Europa. Jetzt richten die türkiſchen Behörden ihre geſogt haben, heute iſt fie auf der Höhe der Anforde⸗ 
Thätigkeit hauptſächlich gegen die den oberen Ständen] rungen. Das Anreiten ging ſehr ruhig und beſonnen 
angehörigen Armenier, nachdem die Knüttelmänner auf | von Statten, etwas zu beſonnen war der Aufmarſch, 
höheren Befehl viele Tauſende armer Armenier in] der Endchoc aber war trefflich und hätte beſſeren 
ſchändlichſter Weiſe ermordet haben. Die Lage der | Erfolg verdient. 5 
Armenier wird immer ſchwleriger, zumal Ihnen ſelbſt Freilich überſahen die Unterführer ganz und gar, 
die Flucht unmöglich gemacht wird, da die Reglerungen daß ſie etwa 800 Meter im Schnellfeuer von beinahe 
der nächſtgelegenen Länder, wie Rußland und Rumänſen, 25 Geſchützen ritten, daß ſie von der Infanterle 
ihnen die Aufnahme verſagen. Beſonders ſchlimm Salve über Salve erhtelten. Es wäre kein Pferdehuf 
haben es die ins Gefängniß geworfenen Armenier. herangekommen, Die Attacke wurde auch ohne Weite⸗ 
In Conſtantinopel werden nach der „Frankf. Big.“ res als abgeſchlagen bezeichnet und die forſchen Reiter 
diele dort gefangen gehaltene Armenſer beſtilallſchen außer Gefecht geſetzt. 
Torturen ausgeſetzt. Man reißt einzelnen die Bärte Aber ſo ganz zwecklos war der Sturm nicht, denn 
aus, anderen werden die Augen verbrannt. Mehrere er verſchaffte der zurückgehenden Infanteriebrigade 
ſpanloliſche Juden wurden wegen Theilnahme an den] Hingſt Athem, ſo daß ſie ſich wieder dem nachdringenden 


Paris, 10. Sept. Der elf Wagen ſtarke ruſſi⸗ 
ſche Kaiſerzug iſt heute früh aus Deutſchland hier am 
Oſtbahnhof eingetroffen und gleich darauf nach Cher⸗ 
bourg weitergeführt worden. Er wird die Strecke 
Paris⸗Cherbourg noch zweimal befahren, um die 
Feſtigkeit aller n zu erproben. 


ngland. 

London, 9. Sept. In einer Zuſchrift an den 
„Daily Chronicle* bezeichnet ein früherer Offizier im 
Congoſtaat, der Engländer Parminter, alle Meldungen 
über Graufamtelten, die im Congoſtagt verübt fein 
ſollen, als wahr. Mit eigenen Augen habe er geſehen, 
daß den Eingeborenen Hände und Ohren abgehauen 
worden ſind. Auch habe er ſelbſt geſehen, wie Unter⸗ 
offiztere, die mit Eingeborenen eine Expedition unters 
nommen hatten, bet ihrer Rückkehr auf den Bajonetten 
Menſchenohren aufgeſpießt hatten. Derartige Grau⸗ 
ſamkeiten ſeien meiſtens in Abweſenheit und ohne 


werden; dann könnte die Inſel und ihre deutſch⸗ 
ruſſiſche Reconvalescentenbevölkerung ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen werden. Werden ſich denn aber die Cretenſer 
— von dem armen Padiſchah in Stambul ganz abge⸗ 
ſehen — ſolch eine Tuberkuloſeneinwanderung gefallen 
laſſen? Herr Czerny ſcheint bel feinen menſchenfreund⸗ 
lichen Vorſchlägen Eines nicht recht bedacht zu haben, daß 
die Zelt der luſtigen Carnevalsſitzungen noch ſehr weit 
hin ſſt. Mit derlei politiſchen Projekten wartet man, 
bis dle Vereinsſitzungen der rheiniſchen Carnevals⸗ 
geſellſchaften im vollen Zuge ſind, — alſo bis zum 
Januar oder Februar. Der September iſt dagegen 
kein hierfür recht geeigneter Monat. 

— Der Direktor Oskar Schuſter von der Nord⸗ 
deutſchen Handelsgeſellſchaft, Gründer und Leiter zahle 
reicher Unternehmungen und Inſtltute, iſt verhaftet 
worden und ſollen noch weitere Verhaftungen bevorſtehen. 

— Ausgewleſen wurde, wie uns unſerer Poſener 
Correſpondent vom geſtrigen Tage ſchrelbt, aus Poſen 
und dem preußiſchen Staatsgebſete der Sattler Ma⸗ 
jewskl mit Frau und Kindern. Majewski, ein ruſſi⸗ 
ſcher Staatsangehöriger, arbeitete feit vier Jahren in 
Poſen und war ein ruhiger und fleißiger Menſch. 
Er mußte fofort das preußiſche Staatsgebiet verlaſſen. 
Seiner Frau wurde nach vielem Bitten geſtattet, da 
die kleinen Kinder ſchwer krank war, noch 14 Tage 
mit den Kindern hier zu verweilen. 

— Seit Einrichtung des deutſchen Orlientexpreß⸗ 
zuges im Jahre 1889 iſt die Einrichtung einer neuen 
Reichspoſtdampferlinie Saloniki⸗Port Satd wiederholt 
empfohlen worden. Nachdem nun der franzöſiſche 
Ingenieur Ed. Bertlſol die Conceſſion zum Bau des 
Hafens von Salonikt erhalten hat, tritt dieſe Frage 
von Neuem in den Vordergrund; denn dleſer Bau, 
der ſoſort begonnen und in vier Jahren vollendet 
werden ſoll, iſt, wie man dem „Hamb. Corr.“ aus 
Berlin ſchreibt, nicht nur wichtig fuͤr Saloniki ſelbſt, 
wo jetzt drei Bahnlinien zuſammentreffen, ſondern für 
den geſammten Handel mit dem Ociente, da Saloniki 
der nächſte gute Hafen nach dem Suezcanale 
hin if. Saloniki bleibe immer an erſter Stelle 
berufen, der Ausgangshafſen für den Verkehr 
von ganz Europa nach Süd» und Cſtaſien ıc. 
zu werden Der geſammte europälſche Handel 
ſel daran intereſſirt. Danach ſcheine der Zeltpunkt ge⸗ 
kommen zu fein, in Saloniki feſten Fuß zu faſſen. Die 
Einfuhr nach Macedonien, Albanien, Serbien und 
ſelbſt nach Egypten werde davon ſehr beeinflußt. 
Deutſchland könnte vor allen andern, die ſich einfinden 
werden, e nen großen Vorſprung erlangen, wenn es 
I rechten Zeit eingreift; ſeit Jahren unterhalte ja 
Ve zeulſche Levantelinie von Hamburg aus directen 
Dar ehr mit Saloniki, wenn auch nicht jeder ihrer 
Ange dort anlegt. Es würde ſich empfehlen, der 

ngelegendett erneute Aufmerkſamkelt und Thatkraft 
Padre Der deutſche Handel und Verkehr könnte 
adurch endlich in angemeſſener Weiſe nicht nur an 


welche die Schiffe im Kaiſer 


ſeloſt wenn ein Ve 
180 rſchulden 
Be Angeſtellter der Canalverwaltung dabei in 


Nationen mt. Der Canal darf von Schiffen aller 
Tag und bel J. Sablung der feſtgeſetzten Abbe bei 
Dimenſionen Se befahren werden, fofern folgende 
8 Meter, größte B überſchritten werden: Tiefgang 
Maſtenhöhe 40 Mete 20 Meter, 
von mehr als 63 Meteüter der Weſſerlinie. Schiffe 
Hafenamt vorher anz Tiefgang find dem Eingangs⸗ 
Lage ift, rechtzeitig die 8 damit dieſes in der 
mit anderen Schiffen erſortglülhen, bei der Kreuzung 
treffen. Fremde Kulegeſchff. ben Anordnungen zu 
dürfen in den Canal nur na 2 
matiſchem Wege zu erwirkender Gergüngiger, auf diplo⸗ 
Die Canallootſen üben außer en 

zollamtliche, und Innerhalb der ihnen sotfenbienfte die 
niffe die boltzelliche Auffiht auf palbellten Beſug⸗ 


aus dem St chgeſucht 
1. aatsdlenſte nachgeſucht und wird 
if Detober in den Ruheſtand treten. Part Schröder 


3 Bede alſchen Probinzlalignode gebbört 
— Zu dem ſoziald an. 
ſozlaldemokralſſchen Parteltage werden, 


Klage war erhoben, weil der Beſchuldigte in einem J Schaper, das heilige Abendmahl darſtellend. Eln Beſuche nach Baltkowen. Heute ln der Frühe fit er 
Inſerate den Vorſtand des Verbandes als in Dienſten] weiterer Schmuck des Conventremters beſteht in acht nach Proſtken und von dort nach kurzem Aufenthalte 
der Polizei und des Unternehmerthums ſtehend hinge⸗]Leuchtern, die aus mächtigen Hirſch⸗ und Elchgeweihen ] nach Marggrabowa gereiſt. — Die gegenwärtig bier 
ſtellt hatte. Der Beſchuldigte wurde zu einem Monat] gebildet worden find, dle früher in demſelben Raume weilenden Branddirektoren begaben ſich heute Vormt 
Gefängniß verurtheilt. an der Dede hingen. Auch die innere Umwallung ] tag, am letzten Tage ihrer hieſigen Anweſenheit, mittels 

* Köln, 10. Sept. Heute Mittag erfolgte die] des Schloſſes, der Parchan, der Beſtattungsort der] des Hafenpollzeldampfers „Urte“ nach dem Katbahn⸗ 
Beiſetzung des Verlegers der „Kölnlſchen Zeitung“, Ordensritter, iſt fertiggeſtellt worden. Wahrhaft groß-] hofe und beſichtigten dortſelbſt die Holzgärten vir 
Auguſt Neven⸗Dumont, an welcher die Spitzen der [artig iſt bei dem jetzt herrſchenden klaren Wetter die ſchiedener hiefigen Firmen. Von dort begaben 
Eivil⸗ und Militär⸗Behörden, das Domkapitel und] Ausſicht von dem Schloßthurm. 202 Stufen führen ſich die Herren nach dem königlichen Schloſſe, deſſen 
zahlreiche Vereine mit ihren Fahnen theilnahmen. bis zur oberſten Plattform dicht unter dem Dache.] Sehenswürdigkeiten ſie unter Führung des Herrn 

* Die Verhaftung eines Traberſportsman, Man befindet ſich dort ungefähr 62 Mtr. über dem | Branddirektor Bruhns in Augenſchein nahmen. Als⸗ 
welche geſtern in Berlin erfolgte, erregt in den be= | Niveau der Nogat. Im Oſten zieht ſich am Horizont] dann traten die Herren die Rückreiſe in Begleitung 
theiligten Kreiſen begreifliches Auſſehen, obgleich es] die bewaldete Elbinger Höhe hin. Im Norden erblickt des Herrn Bruhns an, um ſich zunächſt nach Marlen⸗ 
fh in dem vorliegenden Fall keineswegs um die] man die Oſtſeedünen. Die Nogat mit ihren vielen] burg zur Beſichtigung des dortigen alten Ordens⸗ 
„Schlebungen“ der Traberbahn handelt. Vielmehr iſt][ Krümmungen kann man genau verfolgen. Eine ſchloſſes zu begeben. — Plötzlich in feinem Beruf ver 
der Großſchlächter und Trabrennſtallbeſitzer Schmidt] Sehenswürdigkeit, die einen beſſeren Platz verdiente, ſtorben iſt geſtern gegen Abend der hiefige, in weiten 
wegen Entführung einer Minderjährigen in Haft ge⸗iſt eine im Thurm befindliche alte aus Eichenbolz ge« | Kreiſen bekannte Capftän des Paſſagier⸗ und Bugſier⸗ 
nommen worden; das unvergleichlich ſchwerere Delikt, ſchnitzte Treppe, die aus Thorn ſtammt. Es wäre] dampfers „Puck“, Herr Wilhelm Wiſchke, im Alter 
dem betreffenden Mädchen gegenüber Gewalt ange nur zu wünſchen, wenn die Beſteigung des Thurmes von 61 Jahren. Derſelbe bugſierte Nachmittags, voll⸗ 
wendet zu haben, ſtellt er entſchieden in Abrede. häufiger geſtattet würde. — In dieſer Woche iſt aufkommen geſund, zwei Segelſchiffe nach Pillau und 

* Hamburg. 10. Sept. Heute iſt ein allgemeiner] dem Marktplatze der dritte Brunnen fertiggeſtellt und wurde dort, kaum angelangt und noch mit einer Hand 
Streik der Kohlenarbeiter Hamburg⸗Altonas wegen] der Benutzung übergeben worden. das Steuerrad des Dampſers haltend, vom Herzſchlag 
Nichtbewilligung ihrer Forderungen ausgebrochen. S. Krojanke, 9. Sept. Als heute zwei Beamte getroffen, der feinen folortigen Tod zur Folge hatte. 

„Eine ſchöne junge Dame der Pariſerunſerer Stadt auf ihrem Spaziergange die Waldwieſe] Die Leiche tft noch geſtern Abend mittelſt des „Puck“ 
Halbwelt ſpielt in Oſtende jetzt eine große Rolle. in der „Kleinwelde“ betraten, bemerkten fie in einer] hierher geſchafft worden. Der Heimgegangene wird 
Sobald fie am Strande oder im Kurſaal erſcheint, iſt] Entfernung von ca. 100 Schritten, wie eine Kuh ihre nicht allein in Schffer⸗, ſondern auch in kaufmänni⸗ 
fie von Herren umſchwärmt, aber auch dle Augen der] Hüterin, ein 16jähriges Mädchen, mit ihren Hörnern ſſchen Kreiſen betrauert, well er der vollſte Typus alter 
Frauenwelt find bewundernd und neidiſch auf fie ges wie einen Spielball auf⸗ und niederwarf. Unter] Ehrlichkeit, Biederkeit und Aufrichtigkeit war. 
richtet; ſtets iſt ſie von einem Diener begleitet. Dieſe lautem Schreien ſtürzten ſich ſofort die beiden Herren Tilſit, 9. Sept. Die Hauptverhandlung gegen 
Schöne trägt die entzückenſten Gewänder allerneueſter auf das wüthende Thler, und nur mit vieler Mühe] den früheren Stadtpolizelverwalter Stadtratb Witſchel 
Mode und die herrlichſten Geſchmelde; alle Lokale] gelang es, die Beſtie von ihrem Opfer loszureißen.] wegen Meineids iſt, wie das „Mem. Dampfb.“ aus 
reißen ſich um den Beſuch dieſer — Reklamedame.] Das Mädchen hat leider ſehr ſchwere Verletzungen am | befter Quelle hören will, auf den 1., 2. und 3. Oktober 
Weder die Toiletten noch die Geſchmeide gehören ihr, Kopf und beſonders am Unterleibe davongetrogen. d. Is. vor dem Schwurgericht anberaumt. 
fie ſtellt fie nur aus. Ein Partſer Schneider und ein r. Aus dem Kreiſe Schwetz. 9. Sept. Die Tilſit, 10. Sept. Vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Pariſer Juweller haben ſich im Verein mit der] Hühnerjagd ſcheint hier in dieſem Jahre die erwarteten] Reich zu Paskallwen entſtand am Sonntag Abend 
Leitung des Oſtender Spielelubs zu dieſer Ausſtellung] Hoffnungen nicht befriedigen zu wollen. Die Völker Jeine Schlägerei unter mehreren Perſonen, wobel leider 
verbündet. Der die Reklamedame begleitende Diener | find an Zahl meiſt nur mittelſtark und die einzelnen] wieder das Meſſer zur Vertbeidigungs⸗ bezw. Angreffs⸗ 
iſt ein Beamter des Juweliers, der die Geſchmeide Exemplare nur klein; dagegen trifft man Zungbafen waffe gedient hat. Ein Hierbei betheiligter Knecht 


Feinde entgegenſtellen konnte, und wenn ſie auch; 

keine Vorthelle mehr zu erringen vermochte, jo erzielte 

155 doch ein Stehenbleiben der preußiſchen Gefechts⸗ 
nie. 

Während Graf Walderſee gegen die 24. ſächſiſche 
Divifion (Generallieutenant v. Treitſchke) ſiegreich 
war, kam die rechte Flügeldlviſion der Weſtarmee ohne 
weſentliche Beſchwerde heran, drückte mit ſolcher 
Wucht auf den linken Flügel der Oſtarmee, den ſie 
von Süden zu umklammern drohte, daß nur ein 
ſchnelles Zurückgehen und die Bildung einer Defen⸗ 
fioflante die Umgehung verhinderte. 

Im Weſentlichen iſt alſo die Lage am Abend des 
heutigen Tages folgende: die Sachſen, die früh bereits, 
vom Feinde ungehindert, die Spree überſchritten hatten, 
haben ihre Stellung auf dem rechten Flußufer behauptet, 
die Preußen konnten zwar den linken Flügel des 
Feindes, achte Divſſion, zurückwerſen und die vom 
Schaſberge vorgehende 24. Diviſion abſchlagen, 
wulden aber auf dem eigenen linken Flügel durch den 
Flankenſtoß der 23. Diviſion zum Weichen gezwungen. 

Das Gefecht war etwa um drei Uhr beendet, noch 
vereinzeltes Artilleriefeuer beunruhigte die in ihre 
Biwaks abziehenden Truppen, in ſonniger Höhe 
ſtanden die beiden langen Ballons unſerer Luftſch'ffer, 
dann aber wurde es ruhig auf dem Schlachtfelde. 
Auf den ausgefahrenen Wegen ziehen in langen 
Colonnen die Wagen mit Holz und Stroh, bald 
werden überall luſtige Feuer aufblitzen, um die Suppe 
in den Feldkeſſeln zu kochen, die anfahrende Kantine 
wird geſtürmt, und wenn die Sonne hinter den Schaf⸗ 
berg ſinkt, kriecht Alles, fo Offizier wie Gemeiner, 
unter das ſchützende Zelt. Nur die Vorpoſten wachen 
und der Horniſt, der aus ſeinem funkelnden Inſtrument 
den Zapfenſtreich in den Abend ſchmettert: 

Soldaten zieht Eure Mäntel an, 
Die Mütze über die Ohren dann, 
Schlaft aus, ſchlaft aus, ſchlaft aus! 


— und Edelſteine zu überwachen hat. in großer Zahl an. — Der Kriegerverein zu War⸗ wurde durch Meſſerſtiche fo ſchwer verletzt, daß er bes 

Von Nah und Fern. —— lublen feierte das dlesjährige Sedanfeſt durch einen reits am andern Tage verſtar b. Der Löntgl. 

’ Aus den Provinzen Fackelzug nach dem nahen Chauſſeeberge, woſelbſt ein | Staatsanwaltſchaft ift hiervon Anzeige erſtattet worden. 
»Nachklänge aus den Breslauer Kaiſer⸗ 5 5 Feuerwerk abgebrannt wurde und ſodann der Vor⸗J Dem Meſſerhelden iſt man bereits auf der Spur. 


tagen. Allmählich haben ſich die Feſtſtraßen von 
den Menſchenwogen einigermaßen geleert und das 
Alltagsleben tritt wieder in ſeine Rechte. Mit großer 
Genugthuung iſt konſtatlert worden, daß trotz des 
großartigen Verkehrs weder Ruheſtörungen noch 
größere Unglücksfälle vorgekommen ſind. Die Hal⸗ 
tung der Bevölkerung war muſterhaft. Auf dem 
Hauptpoſtamte hatten die Beamten während der 
Kaiſertage einen ſchweren Stand. Deutſche, franzöſiſche, 
engliſche ꝛc. Berichterſtatter umlagerten mit Tele⸗ 
grammen von ungeheurer Länge das Telegraphenamt. 
Was die glatte Erledigung des telegraphiſchen Ver⸗ 
kehrs bedeutet, erhellt aus der Thitſache, daß einzelne 
Telegramme 150 b's 200 Mark koſteten. Der Fern⸗ 
verkehr war naturgemäß großartig wie noh nie. 

* Paris, 10. Sept. Ein äußerſt heftiger von 
Südweſt kommender Wirbelwind ging heute Nachmit 
tag über das Centrum von Paris nieder. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. Bäume wurden enk⸗ 
wurzelt, zahlreiche Perſonen verletzt. In dem Augen⸗ 
blick, als der Wirbelwind hereinbrach, fiel das Baro⸗ 
meter um 5 Millimeter, ſpäter ſtieg es wieder um 
53 Millimeter. (Siehe Telegramme.) 

* Oftende, 10. Sept. Heute früh 102 Uhr ſtleß 
der von Baſel kommende Expreßzug bei der Einfahrt 
in den hleſigen Bahnhof mit einer Ranglrmaſchine 
zuſammen. Beide Maſchinen entgleiften. Der Heizer 
der Rangirmaſchine wurde ſchwer verletzt, ebenſo ein 
Schaffner des Expreßzuges. Ein Wagen mit Stellen: 
den rannte in einen Schlafwagen hinein, der dem 
Expreßzuge angehängt war. Es wurde jedoch kein 
Reiſender verletzt. 

* Wien, 10. Sept. Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
aus Brüx meldet, iſt heute Nacht ein neuer Waſſer⸗ 
einbruch in den Annabülfsſchacht der Brüxer Berg⸗ 
baugeſellſchaft erfolgt. Derſelbe hatte eine neuerliche 
umfangreiche Erdbewegung in dem vorjährigen Ver: 
bruchsterrain zur Folge. Beſonders ſchwer wurde der 
Bahnhof der Außig⸗Teplitzer Eiſenbahn betroffen, 
deſſen Terrain eine wellenförmige Geſtalt erhielt und 
nach allen Richtungen von Erdriſſen durchſetzt wurde. 
Auch die übrigen Verbruchsgebiete zeigen neue Erd⸗ 
riſſe. Drei Häuſer einer neu erbauten Quergaſſe find 
im Einſturze begriffen. Andere Häuſer zeigen Riſſe 
und Sprünge. Das geſammte Verbruchsgebiet iſt 
durch die Behörde abgeſperrt. Der Waſſerzufluß im 
Annaſchachte ſoll noch andauern. Es werden daher 
noch weitere Erdſenkungen befürchtet. Die Nachts 
eingetretenen Erdſenkungen und Verbrüche ſind, wie 
die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, offenbar durch einen 
Waſſereinbruch im Annaſchachte verurſacht worden. 

* Ein neuer Komet ift am Abend des 4. Sep⸗ 
tember in Geneva im Staate New Pork von dem bes 
kannten Kometenjäger Me. Brooks entdeckt worden. 
Das neue Geſtirn ſteht im Bilde des großen Bären 
und zwar einige Grade über den beiden letzten 
Schwanzſternen des Bären. Der Komet zeigte eine 
nach Oſten gerichtete Bewegung. Beide neuentdeckte 
Himmelskörper, der am ſelben Abende in Nizza ent⸗ 
deckte Komet, ſowie der in Nordamerika aufgefundene 
ſind bei uns ſichtbar und werden auch auf deutſchen 
Sternwarten beobachtet; doch hat ſich der erſtere als 
zur Zeit recht lichtſchwach erwieſen. 

* Gießen, 8. Sept. In der verwichenen Nacht 
beſtieg ein Unberufener auf dem Bahnhof der Ober⸗ 
heſſiſchen Eiſenbahn eine gehelzte Maſchine, ſetzte die⸗ 
ſelbe in Bewegung und fuhr zum Bahnhof binaus, 
dabei die Frankfurterſtraße, deren Barrieren nicht ges 
ſchloſſen waren, querend. Kurz vor dem Bergwerks⸗ 
wald, etwa 10 Minuten Wegs von der Stadt, gab 
der Fahrer Contredampf, ſo daß das Fahrzeug in den 
Bahnhof zurückrollte, wobei es auf eine dort ſtehende 
Maſchine auffuhr und dieſe arg beſchädigte. Von dem 
Thäter fehlt jede Spur. Derſelbe tft zwar geſehen 
worden, wie er die Maſchine kurz vor der Colliſion 
verlaſſen; er hat ſich aber eiligſt aus dem Staube 
gemacht. 

+ Die Maſſenpetition engliſcher Frauen 
von allen Zeilen des britiſchen Reiches zur Unter⸗ 
drückung des Handels in Opium und Spirituoſen 
wird der Königin Viktorla demnächſt überreicht 
werden. Sie beträgt 7 000 000 Unterſchriften in 44 
Sprachen. Die chriſtliche Temperenzyereinigung der 
Frauen der Welt hat das Kleſengeſuch zuſammenge⸗ 
bracht. Da es unmöglich iſt, die gigantiſche Rolle 
der Königin vorzulegen, find die Namen „en minia- 
ture“ photographiert worden. So füllen ſie immerhin 
noch drei ſtattliche Bände. Die Königin hat während 
ihrer langen Regierung manche große Petition in 
Empfang genommen. Solches Rieſengeſuch iſt ihr 
aber doch noch nicht vorgekommen. 

Leipzig, 9. Sept. Vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht fand heute die Verhandlung der Beleidigungs⸗ 
klage des Vorſtandes des Verbandes deutſcher Buch⸗ 
drucker, vertreten durch Döblin, gegen den früheren 
Redocteur des „Correſpondent“, Gaſch, ſtatt. Die 


Danzig, 10. Sept. Herr Regierungs⸗Präſident] ſitzende des Vereins, Herr Amtsrichter Groth⸗Neuen⸗ Goldap, 7. Sept. Ein mit wolkenbruchartigem 
von Holwede als Chef der Verwaltungs⸗Commiſſion] burg, eine zündende Anſprache hielt, in der er auf] Regen verbundenes Gewitter hat im ſüdlichen Theil 
des hleſigen königlichen Schauſpielhauſes beſichtigtef die hohe Bedeutung dieſes Tages hinwles und mit] des diesſeitigen Kreiſes, namentlich in den Kirchſpielen 
heute in Gemeinſchaft mit Herrn Geh. Baurath Böttger einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Sodann] Grabowen und Gurnen ſurchtbare Verheerungen ans 
das unter Leltung des Letzteren während des Sommers fand im Vereinslokale ein Tanzkränzchen ſtatt. — Bon gerichtet. Stellenweiſe ſiad die frifchbeftellten Winters 
einer gründlichen Renoptrung unterzogene Theater feinem bedauerlichen Unglücksſalle iſt die Familie des felder abgeſpült worder, fo daß eine nochmalige Nach⸗ 
und ſprach ſich ſehr befriedigt über die vorgenommenen] Arbeiters D. in Bankau betroffen worden. D. war fjaat nothwendig ſein wird. Tiefe Gräben find auf 
Aenderungen aus. Das Zuſchauerhaus erglänzt im] in der Sägemühle „Forſt Bankau“ in der Nähe der] den Aeckern ausgerſſſen und die Wleſen mit einer fuß⸗ 
Gegenſotz zu dem früheren düſteren unfreundlichen] Kreisſäge beſchäftigt, glitt aus und fiel jo unglücklich hohen Erdſchicht betragen worden. Die niedrig ges 
Ausſehen jetzt in lichten feſtlichen Farbentönen, zu nieder, daß er mit dem linken Fuße in das Gatter] legenen Kartoffelfelder ſtehen unter Waſſer und laſſen 
denen die dunkelrothen Tapeten der Logenrückwände] gerleth und ihm der Fuß fo furchtbar zugerichtet] den Eintritt der Kartoffellrankheit befürchten. Auf 
einen wirkungsvollen Contraſt bilden. Das Proscenium] wurde, daß nach Anſicht des Arztes ihm das Bein] mehreren Stellen war Feuerſchein ſichtbar. In Juck⸗ 
iſt in reicher Weiſe mit vergoldeten plaſtiſchen Orna⸗ bis zum Knle abgenommen werden muß. neitſchen wurde eine ſtarke Weide durch den Blitzſtrahl 
menten auf hellem Grunde belebt und umrahmt Gollub, 9. Sept. Am Sonntag geriethen Guts vollſtändig zerſplittert und in Abſcherningken ein 
wirkungsvoll den neuen in Bremen gemalten Vorhang, knechte, nachdem fie der Flaſche tüchtig zugeſprochen | Buerngehöft angezündet und in Aſche gelegt. 
auf deſſen Mittelfelde der Genius der Muſik, von hatten, in Streit, wobei die Knechte von Adl. Liſſewo Lyck 8. Sept. Dem Kutſcher des Gutes B. war 
Amoretten umgeben, ſchwebt. Die wicht gſten Aende⸗ die eines Nachbargutes aus dem Gaſthauſe bis in die ſeine Schöne unkreu geworden. Deshalb ſann er auf 
rungen betreffen aber die Einrichtung des Parquets 7 Berge des Schützenwäldchens trieben. In den Berg: finſtere Rache an feinem Nevenbuhler. Er lud den 
und des Orcheſters. Letzteres iſt weſentlich tiefer ger ſchluchten lauerten die Knechte ihren Feinden des] Kopf einer Pfeife mit Pulver, ſtopfte etwas Tabal 
legt worden, jo daß es im Sinne Wagners eine völlige | Abends auf und bearbeiteten fie mit Meſſern und! darüber und gab das Rauchrequiſit in dieſer Ver⸗ 
Scheidung des Zuſchauerraumes von der Bühne her⸗] Knütteln jo gefährlich, daß ein Arzt auf dem Kampf faſſung dem nichts Ahnenden. Als dieſer im beſten 
vorruft. Das bisher etwas ſtiefmütterlich behandelte platz erſcheinen mußte. Ein Knecht, der einen tieſen] Rauchen war, explodierte plötzlich der Pfeifenkopl, 
Parquet hat inſofern eine völlige Erneuerung er- Stich in den Hals erhielt, mußte nach Haufe getragen und es wurde dem Unglücklichen das Geſicht arg ver⸗ 
fahren, als der frühere für Stehparterre beſtimmte werden, an feinem Au kommen wird gezweifelt. brannt. Die Verletzungen find ſchwerer Natur. 
äußerſt ſtörende Mittelgang bis auf ein kurzes hinteres] Anderen war das Geſicht bis zur Unkenntlichkeit zer-] — Ein plötzlicher Tod ereilte den Flelſcher Nauſedat 
Stück eingezogen wurde, jo daß die vorderen 6 Reihen ſchnitten und zerſtochen. (G.) fin Sybba. Dortſelbſt fand ein Handwerkerball flat 
des Parquets gleichmäßig durchgeführt werden konnten. Zachan, 9. Sept. Auf der Chauſſee unwelt an dem ſich auch N. betheillgte. Während des Tanzes 
Alle Plätze des Parquets find erneuert und mit ſehr] Güntersberg wollte ein Radfahrer einem ihm entgegen⸗ | fant er plötzlich, wahrſcheinlich vom Herzſchlage ge⸗ 
geſchmackvollen bequemen ſelbſtthätig aufklappenden kommenden Wagen ausbiegen und rannte dabei mit] troffen, zu Boden und ſtarb inmitten der fröhlichen 
Sitzen verſehen. Auch das Sitzparterre hat neue be⸗ſeinem Fahrrad derart an einen Baum, daß er borns Geſellſchaft. 
queme Sitzreihen erhalten. Das vordere zwiſchen über gegen den Baum ſchlug. Er war fo'ort todt. Memel, 9. Sept. Einen entſetzlichen Selbſtmorbd 
Parquet und Orcheſter durchgehende Stehparterre Tuchel, 9. Sept. Heute Mittag wurde unfere | verübte heute Vormittag gegen 9 Uhr der früher au 
it mit Rückſicht auf die ortsüblichen Gepflogen⸗ freiwillige Feuerwehr nach Abbau Tuchel entſendet,] dem Schmidb'ſchen Holzplatze auf dem Contre⸗Escarpe 
heiten belaſſen, iſt aber etwas gegen die erſten wo das Wohnhaus und ein Stall des Befigers Kallas ] arbeitende und dortſelbſt auch noch jetzt wohnhafte 
Parquetreihen vertieft, jo daß der freie Blick von in Flammen ſtanden. Da der Beſitzer Kallas und 66 Jahre alte verheirathete Faktor Berthe. Er ber 
letzterem nach der Bühne nicht mehr wie bisher] drei Kinder am Typhus erkrankt find, fo konnten goß ſich nämlich in Abweſenhelt feiner Frau mit 
behindert wird. Alles in allem tft das Parquet nach] diefelden nur mit Mühe aus dem brennenden Haufe | Petroleum und zündete ſich dann ſelbſt an. Obwohl 
ſeiner äußeren Erſcheinung und ſeinen Einrichtungen] getragen werden, welches bald darauf ein Raub der bald Hilfe zur Stelle war, hatte B. die fürchterllchſten 
auf die ihm gebührende Höhe gehoben. Nach den in] Flammen wurde. Brandwunden erlitten. Er wurde mittelſt Tragkorbes 
dieſem Jahre durchgeführten Erneuerungen braucht Bromberg, 10. Sept. In den Streik der Netze⸗ In das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt, verſtarb 
unſer bisher mit einigem Recht wegen feiner Innener⸗ flößer hat jetzt die fozialdemokratifche Partei einge⸗ jedoch ſchon auf dem Wege dorthin. B., der in letzter 
ſcheinung vielfach bemängeltes Theater jetzt den Ver- griffen. Der Sekretär der auf ſozialdemokcatlſchem] Zeit mehrfach Spuren von Geiſtesſtörung zeigte, batte 
gleich mit neueren Zuſchauerräumen nicht mehr zu | Boden ſtehenden Gewerkſchaften Berlins traf am ſchon früher wiederholt durch Erſchießen und Erſtechen 
ſcheuen, bemerkt die D. Z.“ — Die Frauen⸗Abthellung] Sonntag in Weißenhöhe ein und orientirte ſich über ſeinem Leben ein Ende zu machen geſucht und dürfte 
des Turn- und Fechtvereins beging geſtern eine kleine] den Stand des Streifes, die Haltung der Arbeiter, die] auch die heutige ſchreckliche That in unzurechnungsfähigem 
Feier zum Schluß des diesjährigen Sommerturnens | Zuſtände bei der Bromberger Schleppſchlfffahrt⸗Aktlen⸗] Zuſtande begangen haben. 
auf den Spielplätzen und in den Sälen des Herrn] Geſellſchaft ꝛc. Er bat ſofort 2000 Mk. den Strellen⸗ Eydtkuhnen, 8. Sept. Ein bedauerlicher Un⸗ 
F. Ludwig, Halbe Allee. Um 61 Uhr wurde mit den] den zur Verfügung geſtellt und weitere Unterſtützung] glücksfall paſſirte geſtern Nachmittag in Kibarty. 
gemeinſchaftlichen Turn⸗ und Ballſpielen begonnen, zugeſagt. Einem Pafjagter des ruſſiſchen Zuges, welcher hier 
welche allerdings der eintretenden Dunkelheit wegen Alleuſtein, 10. Sept. Einen ſchauerlichen Fund um ca. 4 Uhr 35 Minuten Nachmittags einläuft, 
nicht lange ousgedehnt werden konnten. Hierauf machten geſtern einige am Okullſee auf Lykuſer Terrain] flog in der Nähe vom ruſſiſchen Bahnhofe, als er 
folgte der geſellſchaftliche Thell des Feſtes, beſtehend] beſchäftigte Leute. Zu ebener Erde fanden fie ein auf der Plattform des Wagens ſtand, die Mütze vom 
in Klavier⸗ und Geſangsvorträgen und verſchiedenen] bereits von Hunden benagtes Bein. Auf welche Welſe] Kopfe. Um dieſelbe wieder zu bekommen, jpraug er 
Vorführungen heiteren Inhalts. Mit einem ein- dasſelbe dorthin gelangt iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt, vom noch ziemlich ſchnell fahrenden Zuge und fiel fo 
ſtündigen gemeinſchaftlichen Tanze ſchloß die Feier,] jedoch iſt zu wünſchen, daß die eingeleitete Unter⸗unglücklich auf die Nebenſchienen, daß er ſich den 
an welcher ungefähr 120 Mitglieder der Frauenab⸗ ſuchung Aufklärung in die Sache bringt. Hinterkopf ſchwer verletzte. Der Mann liegt, wie die 
thellung Theil genommen hatten. — Geſtern Vor⸗ Heiligenbeil, 8. Sept. Der die Poſtſachen zwiſchen „P. Ztg.“ mittheilt, jetzt drüben im Krankenhauſe, 
mittag bot ſich in der Langgaſſe gerade vor dem Rath⸗Eiſenberg und hier befördernde Poſtfußbote iſt ſeit] man zweifelt an feinem Aufkommen. i 
hauſe den Paſſanten ein gräßliches Schauſpiel. Durch] einigen Tagen mit einem Fahrrad ausgeſtattet, mit Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Sept. Man 
das Herannaben eines Motorwagens wurde das Pferd] dem er die elf Kilometer lange Strecke in 2 Stunden f ſchrelbt dem „Ges.“: Auch in Rußland tragen ſich 
elnes Elnſpännerwagens ſcheu, ging durch und rannte zurücklegt. — Die königliche Regierung hat zum Neue die Volksſchullehrer mit großen Hoffnungen. Von 
einem Pferde vor einem mit Sohlen beladenen ſtill⸗ bau der hieſigen Bürgerſchule eine Baurate von einem Volksſchulweſen in unſerem Sinne iſt dort freie 
ſtehenden Wagen direct in den Hinterſchenkel. Das 15 000 Mk. bewilligt. Die ſtädtiſchen Körperſchaften lich, von den deutſchen Gegenden abgeſehen, nicht die 
Pferd wurde förmlich durchbohrt; es erlitt einen haben zu den 60 000 Mk. Baukoſten 35 000 Mk. ber | Rede. Doch giebt es auch auf dem Lande viele 
enormen Blutverluſt und wurde ſoſort nach dem] willigt, jo daß noch 10 000 Mk. aufzubringen fein | Schulen. Die Lehrer batten bisher, wie auch zum 
Schlachthof zum Tödten gebracht. e Straße war] werden. größten Theil in den Städten ein trauriges Loos. 
dermaßen mit Blut überſchwemmt, daß Mannſchaften Gerdauen, 9. Sept. Ein bedauerlicher Unglücks⸗] Von Gehalt iſt wenig die Rede. Etwas Land, Natu⸗ 
der Feuerwehr herbelgeholt werden mußten, die mittels fall paſſirte in voriger Woche einer Gaſtwirthsfrau in rallen und Geſchenke — das iſt fo zlemlich alles, 
eines Hydranten die Straße füuberten. Barragin. Dieſelbe war mit Abfüllen von Spiritus] woraus ſich die Einkommensbezüge zuſammenſetzen. 

Zoppot, 9. Sept. Nach beendigtem etwa zwei: beſchäfkigt, wobei ihr etwas von der Flüſſigkeit vorbei] Dleſe find meiftend fo gering, daß die Volksbildner 
jährigem Disziplinarverfahren iſt der bisherige Lehrer | und auf den Boden floß. Die Frau glaubte den fie jeder ihnen geläufigen Arbeit greifen müſſen, um 
Zegke von hier von der Regierung mit Zuſtimmung | Spiritus am beften dadurch von den Dielen zu entfernen, ſich und ihre Familien erhalten zu können. Bel 
des Herrn Miniſters aus dem Schuldlenſt egtlaſſen] daß fie denſelben einfach anbrannte. Dieſe Unvor⸗] Dienſtunſähigkeit find fie meiſtens auf die öffentliche 
worden. ſichtigkeit mußte fie ſchwer büßen, denn im Nu ſchlugen] Mlldthätigkeſt angewieſen. Das fol nun ander 

f. Marienburg. 10. Sept. Der Ausbau und] die Flammen hoch empor. In ihrer Beſtürzung ders werden. Auf Befehl des Zaren hatten die Generals 
die Ausſchmückung unferes Hochmelſterſchloſſes schreitet ſuchte fie das Feuer auszutreten, wobei ihre Klelder] Gouverneure ſchon Ende vorigen Jahres Commiſſionen 
rüſtig fort. Die diesjährige Bauſalſon wurde mit dem] Feuer fingen, fo daß die Bedauernswertbe fofort in ernannt, die mit der Unterſuchung der Lage der 
Ausbau des Pfoffenthurmes begonnen, der im Laufe] Flammen gehüllt war. In ihrer Angſt rannte fie Volksſchullehrer und Vorſchlägen zu deren Beſſerung 
des Sommers fertiggeftellt wurde. Darauf hat man auf den Hof, wo ein anweſender Knecht das Feuer] betraut wurden. Dieſe Vorarbeiten find erledigt und 
mit der Reſtauration des Brückenthores angefangen, auszudrücken verſuchte, was ihm indes nicht gelang, dem Miniſterium für Volksaufklärung zugeſandt, 
an dem zur Zeit tüchtig gearbeitet wird, jedoch wird well die Frau ſich mit Gewalt losriß und, am ganzen] Dieſes hat auf Grund der Vorſchläge Beſoldungs⸗ 
es wohl kaum in diefem Jahre fertig werden. Die] Körper brennend, wieder nach der Wohnung ſtürzte,grundſätze aufgeſtellt, um fie der Genehmigung des 
Herſtellung des Oſtflügels des Mittelſchloſſes iſt in] wo ihr der inzwiſchen herbeigeeilte Ehemann einen] Kalſers, woran nicht zu zweifeln iſt, zu unterbreiten 
dieſem Jahre auch in Angriff genommen worden. Eimer Waſſer übergoß und die Flammen löſchte. Der] Danach ſollen die Lehrer in den Städten der weft? 
Hier macht aber die Bildung des Gewölbes] Zuſtand der Verunglückten tft höchſt beſorgniserregend. lichen Gouvernements bei freier Wohnung und Feue⸗ 
Schwierigkeiten. Auch dle innere Ausſchmückung hat Königsberg, 10. Sept. Herr Oberpräſident] rung 400 bis 600 Rubel, auf dem Lande mit Land⸗ 
in dleſem Jahre bedeutende Fortſchritte gemacht. Im] Graf von Bismarck bereit gegenwärtig Maſuren.] dotaton 300 bis 500 Rubel an Einkommen erhalten, 
März und April wurden in der Conventſtube alte f Geſtern Nachmittag traf er in Lyck ein und wurde] Das Höchſtgehalt fol mit 25 Dienſtjahren erreicht 
Rüſtungen, aus verſchledenen Waffenſammlungen ent: daſelbſt von dem Herrn Landrath von der Gröben, werden und die Penſion die Hälfte des zuletzt bei 
nommen, aufgeſtellt. Die Bemalung der Wände mit] Bürgermelſter Hempel und mehreren Vertretern der] zogenen Gehalts, nach 45jähriger Dienſtzeit aber das 
Hochmeiſterbildern iſt auch vollendet. Beſonders ver» Behörden empfangen. Nachdem der Herr Oberpräſi⸗ ganze Gehalt betragen. Die Neuordnung, welche 
ziert iſt in dieſem Jahre der Conventremter. Die] dent dem königlichen Gymnaſium einen Beſuch abge⸗ übrigens für die größeren Städte höhere Gebeltsſah 
Wand, in der ſich die 6 Fenſter befinden und die] ſtattet, empfing er die Spitzen der Behörden, die vorgeſehen hat, fol zum 1. April n. J in Krol 
Fenſterniſchen, find mit prachtvoll geſtickten Wand⸗ Stadtverordneten und mehrere Beamte, erkundigte ſich] treten. Die Gehaltsſätze find für ruſſiſche Verhälmiſſe 
teppichen in altdeutſchen Mustern bedeckt. An der! ſaſt bei jedem Einzelnen eingehend nach den Berufs⸗ und in Rückſicht auf die dortigen Lehensgewohnhelten 
anderen Langwand erblickt man ein Gemälde von und Geſchäftsverhältniſſen und fuhr daun zu einem recht hohe zu nennen. 3 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 11. September 1896. 
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er Ruderelub „Nautilus“ plant 

tag die Veranſtaltung eines Nene m Se 
bauſe bis zur Bollwerkinſel; dieſelbe wird umfahren 
und dann der Rückweg angetreten. Am Bootshauſe 
angelangt, wechſelt die Mannſchaft die Böle, worauf 
die oben bezeichnete Tour noch einmal durchfahren 


wird. Die ganze Ruderſtrecke beträgt 1 
meter. — Am Sonntag den 27. d. M. besbſichtigt 
ſodann der „Nautilus“ fein diesjähriges „Abrudern“ 
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Kunſtgewerbliches. Im Schaufenftex des Herrn d 


Kunſtgäriner Bruno Stelter, Junern Müblen⸗ 
damm 30, iſt eine ſehr hübfeh arrangirte Blumen⸗ 
decotatton ausgeſtellt, welche ſchon deshalb allgemeines 
Intereſſe verdient, als diefelbe zum Empfange der in 
den nächſten Tagen nach Lenzen kommenden Frau 
Oberpräſident von Goßler beſtimmt iſt. In Lenzen 
findet demnächſt die feierliche Einführung der vom 
Vaterländiſchen Frauenverein des Landkreiſes Elbing 
neu angeſtellten Schweiter ſtatt, zu welcher Feſerlich⸗ 
leit die Gemahlin unſeres verehrten Oberpräſidenten 
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Bewilligung einer Prämie. 
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find die Quittungen der Schulverbände bezw. Kaſſen 
über widerrufliche laufende Beihilfen zu den Beſol⸗ 
dungen der Lehrer und Lehrerinnen mit einer Be⸗ 
ſcheinigung des Schulvorſtandes ꝛc. darüber zu ver⸗ 
ſeben, daß die Stellen, für welche die Beſoldungsbei⸗ 
hilfen aus der Staatskaſſe gewährt ſind, während des 
Zeitraumes, für welchen dieſe Zahlung geleiſtet wird, 
ordnungsmäßig beſetzt waren. Nunmehr hat der 
Unterrichtsminiſter ſich damit einverſtanden erklärt, 
daß dieſe Beſcheinigungen erſt am Schluſſe des Rech⸗ 
nungsjahres ausgeſtellt und den Jahres quittungen der 
Schulverbände bezw. Kaſſen nachträglich beigefügt 
werden. Durch den Wegfall der unnöthigen Schrei⸗ 
berelen werden die Gehälter in Zukunft hoffentlich 
pünktlicher an die Beamten gezahlt werden. 

Ausbildung der maſchinentechniſchen Büreau⸗ 
beamten im Locomotiv⸗Fahrdienſt. Durch Er⸗ 
laß des Etſen bahnminiſters find die Etſenbahndirectionen 
t, ermächtigt worden, den zu Werkmeiſtern oder 
Werkſtättenvorſtehern in Ausſicht genommenen Be⸗ 
omten während der vorgeſchriebenen Ausbildung im 
Locomotiv⸗Fahrdienſt ihr Dienſteinkommen unverkürzt 
zu belaſſen. Die gleiche Ermächtigung hat der Miniſter 
n bezüglich der maſchinentechniſchen Büreau⸗ 
eamten ertheilt, welche ſich nach dem Befinden der 
Eiſenbahndirectlonen behufs ihrer ſpäteren Verwend⸗ 
ung als maſchinentechniſche Elſenbahncontroleure der 
einjährigen Beſchäftigung im Locomotlv⸗ Fahrdienst 
unterziehen. Der Miniſter ſetzt dabei voraus, daß die 
Elſenbahndirectionen zu dieſer Ausbildung nur ſolche 
Beamte zulaſſen werden, welche in jeder Beziehung die 
nothwendigen Eigenſchaften für die Stellung eines 
techniſchen Controleurs beſitzen, und ferner, daß die 
dem dienſtlichen Bedürfniß entſprechende Zahl der An⸗ 
wärter nicht überſchritten werde. Unter dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen iſt gleichzeitig genehmigt worden, daß als 
Erſatz für die zu ihrer Ausbildung im Locomotſv⸗ 
Fahrdtenſt deſchäftigten Büreaubeamten vorübergehend 
e in den Büreaudienſt eingeſtellt werden 
ürfen. 

Berufungen. Zu Seminarlehrern ſind nach Ein⸗ 

richtung von Nebencurſen an den Schullehrer⸗ 
Seminaren zu Graudenz und Löbau berufen worden, 
nach Graudenz der Volksſchullehrer Kreutner aus 
Hellsberg und Lehrer Weyher von der höheren 
Knabenſchule zu Znin, nach Löbau der Reclor Dr. 
1 75 aus Berent und der Prediger Schütze aus 
ng. 
Erhöht der Kläger ſeine Klageforderung 
in der Berufsinſtanz, ohne die Erhöhung ſubſtantliren 
zu können, lediglich zu dem Zweck, um den Rechtsſtreit 
reviſibel zu machen, jo iſt nach einem Urthell des 
Reichsgerichts, I. Eivilſenats, vom 17. Jun 1896 
dieſes Verfahren unzuläſſig. 

Reichsgerichtsentſcheidung. Nach 8 173 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes kann in allen Sachen durch 
das Gericht für die Verhandlung oder für einen Theil 
derſelben die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden, wenn 
ſie eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung beſorgen 
läßt. In Bezug auf dieſe Beſtimmung bat das Reichs: 
gericht, III. Straſſenat, durch Urtheil vom 16. April 
1896 ausgeſprochen, daß in der Beläſtigung, Verfolgung 
und Mißhandlung von Zeugen mit Bezug auf das ab» 
gelegte Zeugniß eine Störung der öffentlichen Ordnung 
erblickt werden kann. 

Innere Koloniſation. Um das Werk der 
inneren Solontjatton zu fördern, iſt die Staats. 
reglerung, abgeſehen don der Thätigkeit der An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion und der General⸗Kommiſſionen, 
auch in der Weiſe vorgegangen, daß fie in umfang⸗ 
reichem Maße ſtaatlichen Grund und Boden für die 
Beſiedelung beſtimmte. Zu dieſem Zwecke find zu⸗ 
nächſt etwa 3000 Hektar von bereits in Kultur be⸗ 
findlichem Domänen⸗ und porſtfiskaliſchem Beſitz zur 
Verfügung geſtellt worden, auf denen bis jetzt 123 
Rentengüker mit 312 Hektar Flächeninhalt begründet 
ſind, während die Errichtung weiterer Rentengüter 
aus forſtfiskaliſchem Beſitz in den Provinzen Ofte, 
Weſtpreußen und Poſen im Gange iſt. Die Anſiedler 
find durch Bauprämien, amortificbare Baudarlehne 
und Beihilfen zur erſtmaligen Einrichtung weſentlich 
unterſtützt worden. Um ferner für die fiskaliſchen 
Forſten Waldarbeiter dauernd zu gewinnen, find 
ſolche auf fiskaliſchen Pachtflächen ſeßhaft gemacht 
worden, wobei ihnen in gleicher Weiſe bei Errichtung 
eigener Gebäude mit ſtaatlichen Mitteln geholfen 
wurde. Endlich iſt die Kultivirung ausgedehnter 
fiskallſcher Moorländereten fortgeſetzt und neu in 
Angriff genommen und von dieſen Flächen zunächſt 
ein Areal von 3346 Hektar zur Auslegung von 435 
Stellen beſtimmt worden. 

Sonder⸗Rückfahrkarten. Die zum Beſuche der 
Berliner Gewerbeausſtellung an jedem Dienſtag und 
Freitag zur Ausgabe gelangenden Sonder⸗Rückfahr⸗ 
karten werden, da die Berliner Ausſtellung am 
15. Oktober geſchloſſen wird, nur noch bis ein⸗ 
ſchließlich Dienſtag, den 13. Oktober ausgegeben. 

Die Koſten, welche infolge der Anfertigung des 
Geſuches um Bewilligung des Armenrechts in einem 
Zivilprozeß durch einen Rechtsanwalt erwachſen, 
brauchen, nach einem Beſchluß des Reichsgerichts, III. 
Bivlifenats, vom 3. Juli 1896, von der unterliegenden 
Gegenpartei nicht erſtattet zu werden. N 

Danzigs ſtärkſter Mann, Herr Robert Kreſin, 
verläßt Ende dieſes Monats Danzig, um ſich vollſtändig 
der Ringkämpferlaufbahn zu widmen. Als ſolcher 
beabſichtigt Herr Kreſin zunächſt in London aufzutreten. 

Das Wundreiben der Hände beim Waſchen 
läßt ſich hintanhalten, wenn man die obere Handfläche 
und insbeſondere die Finger einige Tage vor dem 
Waſchen mit einer ſchwachen Löſung von Schellack 


e und Spiritus wiederholt einreibt. 


Bei Verbrennungen muß man Glycerin an⸗ 
wenden. Zu dieſem Behufe werden einige Glycerin⸗ 
tropfen auf die Brandwunde geträufelt und verrieben. 
Das Gefühl des Brennens ſchwindet ſofort. Ebenſo 
wird die faſt in allen Fällen von Verbrennungen aufs 
tretende Entzündung durch die Glycerinanwendung 
faft vollſtändig verhütet. Die Abſtoßung der Ober⸗ 


„hautſchichte geht langſam vor ſich und die zurück⸗ 


bleibende Narbe iſt viel weniger bemerkbar. 

Offene Stellen. Bürgermeiſter in Blſchofs⸗ 
werder i. Weſtpr., Gehalt insgeſammt 2405 Mk., 
Meldungen ſchleunigſt, ſpäteſtens bis 1. Okiober cr. 
Stadtverordneten⸗Vorſteher L. Kollpack — 
Kanzliſt beim Magistrat in Grünberg 1. Schleſ., 
Meldungen bis 15. September cr. an den Magiſtrat. 
le 6400 orie beim Magiſtrat in Münſter, 2200 


el zur Verfügung ſtehenden fonftige Mk. Gehalt, Meldungen ſofort an den 
d ſlleatltchen Bureaubeamten übertragen . Seelen == Kaſſengehilſe bei der königlichen 
holenden fern nach dem in jedem Einzelfalle einzu. die Krelskaſſe. e Sandals 


leine Deeintrücheten der Königl. Regierung dadurch i 


wel gin Bu befürchten it 

R ige Beſtimmung 

ſügung der töne Beſtimmung iſt durch eine Ver⸗ 
9 der königlſchen Regierung vom 3. September 


bis 8720 b cg. 1000 1200 Mk. Gehalt, Meldungen 
Zanthier eptember er. an den Landrath von 
Rheydt, 3000 Bauamtsſekretär beim Stadtbauamt in 
tember er Mt. Gehalt, Meldungen bis 20. Sep⸗ 

an den Bürgermeiſter Dr. Strauß. — 


00 Mk. monatliches Gehalt, Meldungen umgehend 
ſchriftlich oder mündlich beim Landrath Steinmeiſter. — 
Stadtſekretär beim Magistrat in Rödelheim, 1600 Mk. Ge⸗ 
halt, Meldungen bis 10. October cr. an den Magiſtrat. — 
Büreau⸗Vorſteher beim Magiſtrat in Labiau in Oſt⸗ 
preußen, Gehalt 85 Mk. monatlich. Meldungen bis 
20. September cr. an den Bürgermelſter Grieß. 


Zuſchriften an die Redaktion. 


Fur alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wleder einmal erſcheint in Nr. 212 der „Elbinger 
Zeitung“ einer jener Artikel, der auf die Richtung ge⸗ 
nannten Blattes ein grelles Streiflicht wirft. n 
ziemlich langathmiger Weiſe wird in demſelben auf 
die nachtheiligen Folgen vermehrter Volksbildung hin⸗ 
gewieſen unter dem Motto: Je mehr Volksſchulen, 
deſto mehr Zuchthäuſer. Derartige Angriffe auf unſer 
Schulweſen ſind ja nichts neues mehr, verdienen aber 
doch, wenn ſie in der heutigen Zeit ſich breit machen, 
mit dem richtigen Maß gemeſſen zu werden. Schon 
daß man bis nach Auſtralien gehen muß, um ſich für 
ſeine abſurden Behauptungen die Beweiſe herzuholen, 
giebt zu denken. Warum hat man ſich nicht an die 
Statiſtik Deutſchlands gehalten? Weiſt nicht ein jedes 
Converſationslexikon ſchon die nöthigen Zahlen nach, 
die eine richtige Schlußfolgerung auf das Verhältniß 
von Schule und Verbrechen machen laſſen? Wir 
glauben, der Beweis dürfte da wohl etwas ſchwer 
fallen. Darum griff man nach auſtraliſchen Zuſtänden, 
um ſie auf unſere Verhältniſſe übertragen zu können. 
Es iſt ganz daſſelbe, als wenn man die zerlumpte 
Jacke eines Strolches einem anſtändigen, wohlhabenden 
Manne überſtreifen wollte; er würde ſich natürlich 
ſolche Liebesdienſte höchſt energiſch verbitten. Denn, 
daß Auftralien als Goldland von — gelinde geſagt — 
„Abenteurern“ aller Herren Länder zum Tummelplatz 
auserſehen wird, iſt ebenſo bekannt, als es einleuchten 
muß, daß ein derartig zuſammengewürfeltes Volk ein 
ganz bedeutendes Contingent von Verbrechern hervor⸗ 
bringen kann. In welchem urſächlichen Zuſammen⸗ 
hange dieſe Thatſache aber mit der Schule ſteht, iſt 
unerfindlich. Um auf den Kern der Sache zurückzu⸗ 
kommen, ſo behaupten wir wohl nicht zuvlel, wenn 
wir bemerken: Kenntniſſe und Fertigkeiten, ſittliche 
Maximen, geübtes Denkvermögen, kurz die Bildung, 
wle ſie unſere Schulen vermitteln, geben dem Indſvl⸗ 
duum ein klares Bewußtſein ſeiner Rechte und Pflichten 
der Geſammtheit gegenüber, loſſen es Gut und Böſe 
deutlich unterſcheiden und ihre Folgen ordentlich er⸗ 
kennen, und wirken dadurch auf ſein Geſammtverhalten 
beſtimmend ein. Wer das nicht einſehen mag, dem iſt 
nicht zu helſen. Sein perſönliches Intereſſe tritt zu 
ſehr in den Vordergrund, als daß er andern Menſchen 
ihre Rechte gönnte. Man ſieht, ſolche Angriffe auf 
unſer Schulweſen haben immer trübe Quellen und 
ſind ſtets ein Ausfluß der kraſſeſten Selbſtſucht, welche 
für die Beſchränkung der Bildung dozirt, um beſſer 
im Trüben fiſchen zu können. 

Die Nord⸗Amerikaner haben in ihrer Natlonalhymne, 
dem Yankee Doodle, auch ihrer Schulen (10. Strophe) 
mit beſonderer Liebe gedacht. Iſt es nicht ein rühren⸗ 
der Zug im Weſen diejes fo praktiſch ſich bewährenden 
Volkes, daß es in ſeinem Lieblingsliede auch ſeiner 
Erziehungsinſtitute nicht vergißt, wenngleich jene mit 
den Schulen anderer Länder noch lange nicht wett⸗ 
eifern können? Und wir im idealen Deutſchland 
müſſen es erleben, daß man am Ende unſeres Jahr⸗ 
bunderts, in einer Stadt, in der ſeiner Zeit ein Amos 
Comenius friedlich gewirkt, der Volksſchule öffentlich 
Fußtritte verſetzt! K. K. 


Vermiſchtes. 


Eine merkwürdige Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts zu dem § 12 des Nahrungsmittel⸗ 
geſetzes wird von der „Jur. Weiche.“ veröffentlicht. 
Eine Frau war auf Grund des § 12 angeklagt wor⸗ 
den, weil ſie ihrer Dlenſtmagd zum Eſſen ein Stück 
Speck gereicht hatte, welches vorher von einem andern 
Menſchen zur Beſeitigung von Schmerzen um den 
Hals gelegt worden war. Die Angeklagte war ver⸗ 
urtheilt worden, weil nach Anſicht des Gerichts der 


Genuß ſolchen Fleiſches „bei Kenntniß des früheren | 3 


Gebrauches deſſelben“ geeignet ſei, bei dem Genleßen⸗ 
den ein andauerndes körperliches Unbehagen hevor⸗ 
zurufen. Das Reichsgericht erklärte dies für eine 
rechtsirrthümliche Auslegung des genannten § 12 des 
Nahrungsmittelgeſetzes. Von der Geſundheitsgeſähr⸗ 
lichkeit eines Nahrungsmittels im Sinne des $ 12 
könne nur dann die Rede ſein, wenn dem Nahrungs⸗ 
mittel eine object!ve Etgenſchaft anhafte, die geeignet 
ſel, die Geſundheit deſſen, der es genieße, zu beſchädi⸗ 
gen. Im vorliegenden Falle ſei es aber nur der 
durch die Vorſtellung des früheren Gebrauchs hervor⸗ 
gerufene Ekel, nicht ohne objective Beſchaffenheit des 
Fleiſches, wodurch nach Anſicht des Vorderrichters ein 
körperliches Unbehagen hervorgerufen werden könne. 
Dies ſei eine unrichtige Auffaſſung des Begriffs der 
Geſundheitsgeſährlichkeit. — Schade, daß die Reichs⸗ 
gerichtsräthe, die das Urtheil zu Stande gebracht 
haben, nicht bei der betreffenden Frau in Penſion 
waren, um ſich die Gefühle der Dienſtmagd vorſtellen 
zu können! An die möglichen Conſequenzen dieſes 
Urtheils wollen wir erſt gar nicht denken. 


Briefkaſten der Redaktion. 


H. M— burg. Wenn wir ſpäteſtens am 
Dienſtag den 22. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im 
Beſitz des es fein können, dann bitten wir 

80 3. 


darum. 


Telegramme. 

Görlitz, 11. Sept. Die Fürſtlichkeiten begaben 
ſich gegen 7 Uhr, der Kaiſer etwas ſpäter, in's 
Manövergelände. Eine Abthellung der Oſtarmee iſt 
am Löbauer Waſſer verſammelt in der Abſicht, im ge⸗ 
gebenen Moment zur Offenſive überzugehen. Die 
Weſtarmee eröffnete um 8 Uhr den Angriff. 

Potsdam, 11. Sept. Die Kalſerin iſt um 
103 Uhr auf der Wlldparkſtation eingetroffen. 

Berlin, 11. Sept. Die Nachricht, daß die Er⸗ 
richtung einer beſonderen Disciplinarkammer für Bes 
amte der deutſchen Colonien bevorſtehe, wird von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ als richtig bezeichnet. — Der 
deutſche Anwaltstag begann geſtern Abend unter großer 
Theilnahme mit einer Begrüßung der Theilnehmer im 
Sitzungsſaale des Neuen Reichstagsgebäudes. Weit 
über 3000 Perſonen waren erſchienen. Im Namen 
der preußiſchen Juſtizverwaltung hieß Miniſter Schön⸗ 
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ſtedt alle herzlich willkommen. — Morgenblätter geben 
die Summe, die der verhaftete Direktor der Nord⸗ 
deutſchen Handelsgeſellſchaſt, Schuſter, unterſchlagen 
haben ſoll, auf 2 bis 3 Millionen Mk. an. 

Berlin, 11. Sept. Der Generalſtreik der 
Berliner Bollſchuhmacher iſt Donnerſtag Abend in 
einer öffentlichen Schuhmacher⸗Verſammlung proklamirt 
worden. 

Bruex, 11. Sept. Die letzte Nacht verlief irotz 
anhaltenden Regens ruhig. 

Paris, 11. Sept. Ganz beſonders wüthete der 
Wirbelſturem auf dem Dual Driövred, wo große 
Bäume entwurzelt und in die Seine geweht wurden. 
Bel dem Pont Neuf wurden mehrere Boote durch 
den Sturm zum Sinken gebracht. Eine Barke wurde 
15 Mtr. in die Höhe gehoben und dann auf den 
Dual geſchleudert. Mehrere Droſchken wurden voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Eine Droſchke wurde 20 Mtr. 
welt ſortgeſchleudert. Mehrere Kutſcher und Fahrgäſte 
wurden ſchwer verletzt. Auf dem Pont au Change 
wurde ein Omnibus umgeworfen, der Kutſcher blieb 
todt, zwei Fahrgäſte wurden ſchwer verletzt. Auf der 
Präfektur wurde eine Thüre herausgeriſſen, dieſelbe 
zerſchmetterte einer Perſon, die unter dem Thorwege 
Schutz geſucht hatte, den Schädel. Auf großen 
Strecken ſind die Fenſterſcheiben zertrümmert, Dächer 
eingedrückt. Die genaue Zahl der Opfer iſt noch nicht 
bekannt. Außer den genannten Todten ſollen etwa 
50 Perſonen verwundet ſein, darunter mehrere ſchwer. 
— Wle weiter gemeldet wird, verurſachte der Wirbel⸗ 
wind bedeutenden Schaden. Der Quat Orſévres und 
die Brücke St. Michel bieten einen traurigen Anbllck 
dar. Durch den Sturz eines Maſtes wurde einer 
Frau der Kopf eingedrückt, durch den einer Droſchke 
ein junger Mann getödtet. Mehrere Redacteure des 
Journal de France, die aus dem Handelsgericht 
kamen, wurden von dem Wirbelſturm erfaßt und 
ſchwer verletzt. Etwa 10 Perſonen wurden in die 
Seine geſchleudert, konnten jedoch gerettet werden. 
Mehrere Verwundete wurden in das Hotel Dieu ge⸗ 
ſchafft, dieſelben liegen in den letzten Zügen. Viele 
Kellerräume ſtehen unter Waſſer. 

Paris, 11. Sept. Nach bisher eingangenen Nach⸗ 
richten wird die Zahl der bei dem Wirbelſturm Ver⸗ 
unglückten auf 150 angegeben, darunter ſollen 36 Per⸗ 
ſonen ernſtlich verletzt fein. 

Warſchau, 11. Sept. Nach dem neueſten 
Bulletin über den Zuſtand des Grafen Schuwalow iſt 
der bisherige regelmäßige Verlauf der Krankheit als 
günſtiges Anzeichen für die Geneſung des Patienten 
zu betrachten. 

Chriſtiania, 11. Sept. Bel dem Feſtmahle, 
welches geſtern zu Ehren Nanſens ſtattfand, theilte 
Profeſſor Broegger mit, es jet ein Nanſen⸗Fonds zur 
Förderung der Wiſſenſchaft gebildet. Derſelbe beträgt 
210,000 Kronen, welche ſämmtlich durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht worden ſeien. 

Conſtantinopel, 11. Sept. Nach einer von der 
Pforte eingegangenen Mittheilung iſt in einer arme⸗ 
niſchen Kirche eine Werkſtätte zur Anfertigung von 
Bomben entdeckt worden. > 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Schwach. Cours vom 10.9. 11.9 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 04,70 104,70 
3½ pCt. „ 5 = 104 40 104,2 
t. 99,40 99,40 
4 pet. Preußiſche Conſols 104 60 | 101,50 
3½ pCt. 4 35 104,10 104 10 
Het. 7, „ 99,60] 99,50 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 99 90 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99 99 99,90 
Oeſterreichiſche GoldrentWe 04.99 | 104,70 
4 pCt. Bunde Goldrente 104 20 104 20 
5 an knoten 170 50 | 170 65 
768 Pakndten g 21730 217 5) 
4 pCt. Rumänier von 18990 87 70 8770 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6420| 64 (00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 8860| 8850 
Diseonto-Commandit. - » -» . . - 2123210 30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124,25 124.25 


Produkten ⸗Börſe. 

Con denmnmnm 8 1 
Weizen N 
10 1 — 5 S 
oggen September 

” Oktobe 

Tendenz: 
Petroleum loco 
Rübbl Oktober 


re 


21.500 21 50 
507 | 51,20 
49,700 50.00 
3970| 4 10 


Königsberg, 11. Septbr., 12 Uhr 47 Min. Mittags 
(Von Portatius und Grot 


C0000. 35.70 A Geld. 
35,50 4 Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 10. Septbr. Spiritus pro 100 Liter Toro 
contingentirt 54,25 Br., nicht contingentirter 34,25 
Br., September 33,75 Gd. 

Stettin, 10. Septbr. Loco ohne Faß mit —,— A, 
Konſumſteuer 35,20, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Sept.⸗Okt. —.—, pro Nov.⸗Dez. —,— 


Viehmarkt. 

Danzig, 10. Septbr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 27, Ochſen 12, Kühe 21, Kälber 23, Schafe 
237, Schweine 217, Ziegen 1 Stück. 

ezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
2330 A, Rinder 18—30 A, Kälber 32—38 &, 
Schah 19—22 , Schweine 30—37 A, Ziegen — A 
Schleppend. 
7 ß ( 

Erprobt ſeit 1880 und belobt in tauſenden 
Zuſchriften it nur der Holländ. Tabak, 10 Pfd., 
loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz. 


Tu 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Feſt Mariä Geburt. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kcanich. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Pfarrer Bury. i 5 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Miſſionsſtunde. 
St. Annen Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
St. Paulus ⸗ Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Unterredung mit den Con⸗ 
firmirten. 
Reformirte Kirche. 
Er 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wa 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. September 1896. 

Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt 
Heinrichs 1 S. — Kutſcher Wilhelm 
Marienfeld 1 S. — Schmied Friedrich 
Wolf 1 T. — Landwirth Auguſt Hilde⸗ 
brandt 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Teſchner 1 T. 

Aufgebote: Sergeant der Halb⸗ 
Invaliden⸗ Abtheilung 17. A.⸗K. Karl 
Gustav Neumann⸗Feſte Courbiere mit 
Thereſe Preuſchoff⸗Elbing. — Arbeiter 
Auguſt Hargus mit Roſa Armſchat. — 
Eiſendreher Jakob Haeſe mit Emma 
Hinterlach. — Arbeiter Wilhelm Baſener⸗ 
Elbing mit Anna Rohde⸗Frauenburg. — 
Fabrikarbeiter Eduard Schulz⸗Kraffohls⸗ 
dorf mit Maria Gehrmann⸗Elbing. — 
Schmied Bruno Kuhnert mit Thereſe 


Herr 


Schukowski. = 
Sterbefälle: Rentier Friedrich 
Moerſch 76 J. — Arbeiterwittwe Roſa 


Iffländer geb. Wilke⸗Rehberg 59 J. — 
Cigarrenmacher Hugo Warlies 23 J. 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe v. Borries⸗ 
Berlin mit dem Herrn Philipp Richter⸗ 
Danzig. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme bei dem Ab⸗ 
leben unſerer lieben Mutter, 

Schweſter, Schwiegermutter und 

Großmutter Marie Staesz, 

geb. Wieler, jagen wir hiermit 
unſern beſten Dank. 

5 Elbing, den 11. Sept. 1896. 

Die tieftrauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


lagen, Angorafelle, Regenröcke, Jagdw 


Hugo Alex. Mrozek, Elbing, 


Friedrich Wilheims-Platz No. 5, 


chhandlung 


erlaubt ſich den Eingang 


Außerdem empfehle ich in nur guter Qualität und größter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Die Unterzeichneten arrangiven 3 Vortrags⸗Abende im großen Saale 


des Casino, in we 
Verbandes“ ſprechen werden. 
1) Am 6. Oktober er.: 


lchen herborragende Redner des „Deutſchen “Die Westprenssiscle COnLac-Bremerei 


von 


Herr Profeſſor Dr. Max Zimmermann, Berlin, über: 
„Des deutſchen Volkes Nationalſchatz in den bildenden 
Künſten“ mit erläuternden Abbildungen. 


2) Am 15. November er.: 


Herr Profeſſor Dr. F. Kirchner, Berlin, über: 
„Fin de siècle.““ 
3) an jpäter zu veröffentlichendem Tage: 
Herr Geheimer Hofrath, Profeſſor Dr. W. Oncken, Gießen, 


„Kaiſer und Reich in Verſailles 1870/71." 


über: 


Abonnementspreis für alle 3 Abende drei Mark. 


Mk. 1.50 


Einzel- Vorträge 


[4 + 
Abonnements⸗Liſten liegen im Casino, Bürger-Ressouree, und in den 
Conditoreien von Mauricio & Co. und Selekmann, ſowie Hötel Rauch und 


Hötel de Berlin aus. 


Den Abonnenten wird die Anzahl der gezeichneten Plätze reſervirt. 


Elbing, September 1896. 


Das Vortrags⸗Comits. 


Elditt, Oberbürgermeiſter. 
Dr. Hantel. 


Dr. Gronau, Gymnaſialdirector. 
Schütze, Erſter Staatsanwalt. 


Steglich, Reichsbankvorſteher. Dr. Witte, Director der Höheren Töchterſchule. 
G. Zimmermann, Kaufmann. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Elbinger 
Vereins bades zu Elbing, Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht, wird heute am 10. September 
1896, Vormittags 11 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Albert Reimer 
zu Elbing wird zum Konkursverwalter 
ernannt. 

Gleichzeitig wird, gemäß § 96 des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes, ein Gläubiger⸗ 
ausſchuß, beſtehend aus: 

1) Maurermeiſter Depmeyer, 
2) Zimmermeiſter Johannes 


Müller, 
3) Klempnermeiſter Eduard 


Palm, 
alle zu Elbing, beſtellt. 

Konkursforderungen ſind bis zum 
22. Oktober 1896 bei dem Gerichte 
anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Beibehaltung des ernannten oder die 
Wahl eines anderen Verwalters und des 
beſtellten Gläubigerausſchuſſes und ein⸗ 
tretenden Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 

den 8. Oktober 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 
den 2. November 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
Nr. 12, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache im Beſitz 
haben oder zur Konkursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung 
auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche 
fie aus der Sache abgeſonderte Be⸗ 
friedigung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 8. Oktober 
1896 Anzeige zu machen. : 

. Hoffmann, 

Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts zu Elbing. 
Säure, harzfreie Maschinen- 


öle, Wagenfett la 
empfiehlt 
Rudolph Sausse, 
ö Alter Markt Nr. 49. 


Einige Jom Kipur-Kerzen hat 
noch zu überlaſſen. 
B. Jtzig, Lange Hinterſtraße 25, 


Kuthol. Arbeiteruerein. 


Das Vereinsmitglied 


Andreas Schröter, 
Neuſt. Wallſtr. 29, wird Sonntag, 
den 13. d. Mts., Nachmittags 3½ 
Uhr, beerdigt. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 17. d. Mts. 
ſollen aus den Schutzbezirken Buch⸗ 
walde u. Reichenbach etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 

a. aus Buchwalde: 
225 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
163 R.⸗Mtr. Reiſig, 

b. aus Reichenbach: 
280 R.⸗Mtr. Bi.-, Esp.⸗, Ki.⸗Klobenholz, 
22 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
14 R.⸗Mtr. Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer Vorm. 

9 Uhr, im Gaſthauſe zu Reichen⸗ 


ach. 
Elbing, den 5. September 1896. 
Der Magiſtrat. 


... 2 ee 
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u . 
Zur deutschen Krone. 
Gute Biere. 

A Stammfrühstück à Portion 30 Pf. 
ee eee 

Chinesische Thee’s, fräftig 
und reinſchmeckend, entölten Cacao 
und Masse, Chocoladen von 
Jordan & Timaeus, Dresden, Vanille 


empfiehlt 
Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Etwa 1 Jahr allen, vorzüglichen 


Ietthäfr, 


pro Pfund 80 0, m 
empfiehlt 


H. Schröter, 


Molkerei, Elbing. 


1000 


beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


= 
929333333 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 


Paul Schiller, El bing, 


empfiehlt ihre aus besten Traubenweinen auf französischen Apparaten gebrannten 


L(Cognac's. 


2 garantirt reinen 

onig N Blütenhonig, 

nur feinste Tafel: 

ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 

Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 

feinſten Scheibenhonig zu S Mk. 
franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 

Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 

Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 

ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 

weißen 


Rheinwein. 
Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 


Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Trockene Maler-. Nauxerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MM 
billigſt bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 

jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 

Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 
Muſter frei. 


Deine Annoncen: cer Courante | 


Einen Lehrling 
Julius Arke. 


| am Ostbahnhofe 


Ber Ein Laden u. gr. Ar⸗ 
beitsſtube v. Oſteru 1897 


Herrenconfection 
sümmtlicher Neuheiten für Herbst und Winter 
Tuchen, Bukskins, Rammgarnen, Eheviots, Loden, Palefot u. Mantelftoffen 


ergebenſt anzuzeigen. Die Auswahl iſt außerordentlich reichhaltig und ſchön, die Qualitäten geſund und gut und die Preiſe äußerſt billig. 


Frisaden, Flanelle, Moltons, Schlaf- und Badedecken, Reisedecken, Magendecken, Plaids, Teppiche, Läuferstoffe 
esten, Tricot-Unterkleider, Hüte, Mützen d 


Schirme, Cachenez, Oberhem 
:Serviteurs, Kragen, Manschetten. 8 


Vor- 
en, 


— — ͤ•E—L2— 
— — — 
— 


Die billigſten und beſten 
Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Automat. Massenfänger 
für Ratten .. 4 Mark 
für Mänſe . . 2 Mark 
fangen wochenlang ohne Beaufſich⸗ 
tigung 20 bis 50 Stück in einer 
Nacht, hinterlaſſen keine Witteru ng, 
ſtellen ſich von ſelbſt wieder. 


Eclipse, 


Fängt bis 

0 tick Schwaben, Ruſſen und 
Küchenkäfer in einer Nacht Pr. 
Stück 2 Mark. Radikale Ausrot⸗ 
tung überall garantirt. Tauſende 
Anerkennungen. Verſandt egen 
vorher. Geldeinſ. od. Nachn. durch 


Feith's Neuheiten -Vertri 
L. Berlin C., Sepdeltr. N 


Leichter 


Rollwagen, 
auf Federn, 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten sub 
Chiffre O. 215 an die Expedition der 
Altpr. Ztg. erbeten. 

Junge Dame, die am Tage 
im Geſchäft, findet freundliche Aufnahme. 
Näheres Jun. Mühlendamm 17. 

Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: 


die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 


Knaben, ae 
Mädchen, der Sul 


machen erlernen wollen. 

Nach kurzer Zeit bei 

üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolff. 
Einen Lehrling 


ſucht Otto Römer, Bildhauer, 
Traubenſtraße Nr. 1. 
Daſ. kann ſich ein Laufburſche melden. 


— . ; — — 
Franz Schiller, Elbing 


Dachpappenfabrik und Dachdeckungsgeschäft 


Fernsprech-Anschluss 
No. 


4 empfiehlt 
sämmtliche Dachdeckmaterialien 
und übernimmt die Ausführung von 
i Neueindeckungen, Ueberklebungen alter Pappdächer, 
Anstriche und Reparaturen 
zu billigsten Preisen. 


. Hierzu eine Beilage. 
Für die auswärtigen Abonnenten 


ab, od. auch früherz. verm. Heil. Geiſtſtr. 20. liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
blatt“ bei. 5 


Zu erfragen 2 Tr. hoch. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Nr. 215. Elbing, den 12. September 1896. Nr. 215. 


Die Ei en bahn als i f bahn Koblenz ⸗ Trier; die Eifelbahn war noch nicht 
' Von 0 mes: riegemittel 2 155 die Linie Trier⸗Saarbrücken konnte, da fie 
u 8. von Saarburg bis Saarbrücken dicht an der franzöſi⸗ 

Nachdruck verboten. 


Grenze und parallel mit dieſer ſich hinzog, für 
Mit Recht gilt das Werk des Gene lee 

1 rals v. „die erſten Truppentransporte wenigſtens nicht in Be⸗ 
witz „Vom Krleg“ noch immer als 9 ” 9 E 5 


5 tracht kommen. 
ragendſten Hülfsmittel für das Studium der Kriegs⸗ 0 


dasſelbe Armeecorps auf verſchiedenen Linien gleiche burg, Epernoy, Chateau Thierry, Paris. Nach Wieder⸗ 
zeitig zu befördern. herſtellung der Verbindung zwiſchen Straßburg und 
Das ganze in Frage kommende deutſche Elſenbahn⸗ Kehl ſollten alle ſüddeutſchen Corps auf dieſem Wege 
netz diente nun zwei Wochen lang faſt ausſchließlich] den Anſchluß in Wendenheim erreichen. Der zweiten 
dem Truppentransport. Man hatte bis dahin als] Armee war nunmehr von der oberſten Heeresleitung 
Ro Na 2 a0 daß an any die En Weißenburg, Frouard, Blesme, Chaumont 
kunſt. „Vor 5 55 ahnen täg f ruppenzüge, bei zweigeleiſi⸗ | en Baſſigry und unter Benutzung des Landweges von 
e e nachleſen, aus welchen] ſummten 3 5 a in BE denn gen deren 12 bis 14 in Zwiſchenräumen von andert⸗“ Nancy nach Neuſchateau, die Strecke von dort bs 
At (0 werden mt 0 90 üchtigkeit eines Heeres beſtehen überein, daß bei einem zwiſchen Deutſchland und halb bis zwei Stunden abgelaſſen werden könnten. Chaumont überwieſen worden. Ein großer Uebel⸗ 
miſſen, die freifih x 1 zwei der wichtigsten ver.] Frankreich ausbrechenden Kriege der Vortheil der Dies Moximum wurde aber bei den deutſchen Eiſen⸗ſtand blieb, daß noch immer alle in die Helmath 
find: Eiſenbahnen r 8 n neuerer Zeit hinzugekommen] Eſſenbahnen fo entf chieden auf franzöſiſcher Selte fein bahnen im Juli 1870 durch die Pflichttreue und auf-] führenden Bahnlinien auf der Strecke Frouard⸗Blesme 
Mit ihrer Hilfe all Telegraphen. ärtig die] würde, daß es dem deutſchen Heere kaum gelingen opfernde Thätigkeit aller Beamten und durch die da⸗ zuſammenfielen: auch mußten die Bahnen meiſt auf 
Mobillfirung der 5 allein läßt ſich gegenwärtig tri⸗] dürfte, die Rheinbarriöre zu erreſchen und zu beſetzen durch ermöglichte Steigerung aller Betriebs⸗ und Ver⸗ [einem großen Theile ihrer Ausdehnung gründlich 
ge ne . ruppenkörper, die der Br “3 bevor die franzöfif 0 An ee mit voller Macht ie waltungskräſte noch übertroffen, indem auf eingeletfigen | wiederhergeſtellt werden, bevor man fie in Betrieb 
genügend ai ee ud bee, e gegen dieſelbe bereits vorgerückt wäre Der en Fe ee e d nn zen er u. gab 85 zen Kur fahr⸗ 
ü 8 rſolg ha ei el le räumen von dreivierte un⸗ bar zu machen, geſprengte Brücken herzuſtellen und 
e an ga mrnänte|bm Seine Ay & men sa Ma nl men at Dede glaier wen 
wirt 1 “| Hindert „ deutſchen Linien zum 9. Auguſt befördert: 160, und mit Feuereifer an's erk. Sie haben, 
a a en ein gümeer aiß bie Grangofen auf dem Inte e mei unter Mübielen und verfün 
Tann die geschickte ee Be 95 Ausnutzung dieſ Operatlonen zu beginnen als der ſtrategiſche Aufmarsch und 14,000 Geſchütze und Fahrzeuge. lichen Gefahren, ſo vlel geleiſtet, daß es aus räum⸗ 
Hilfsmittel einen Vorſprung verleihen, der entſchelde 5 der franzöſiſchen Armee noch nicht vollendet war. Gs Im weiteren Verlaufe des Krieges fiel den deut⸗ lichen Rückſichten nicht angeht, alle die von ihnen 
t für den Niue des Kelche Er 6 5 = i dien ein" Trluu decker Ege in Ueber⸗ ſchen Eiſenbahnen nun die Aufgabe zu, den Verkehr] ausgeführten Arbeiten bier im Einzelnen zu beſprechen. 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg bietet hierfür ein 1 er windu 9 der im Felde ſtehenden Armee mit der Heimath nach 
n die ng von Schwierigkeiten aller Art und der in] Möglichkeit terhalt indesland ab . 

Augen ſpringendes Beiſpiel. Die ſtaunens richtiger Vorausſicht in Deutſchland für einen Kriegs⸗ glichket zu unterhalten. In Feinvesland aber Indiſche Gaukler 

Ordnung und Regelmäßigkeit bei der Mobil ve fall getroffenen gründlichen Bo er en. Nichts 1 mußten bie, Adeline unterfügt Durch Buch VÖ ; 
und der fhnelle Wuhmarfeh der deutfhen d machung in biefer Be 1 155 Gon de uf iR Seite derabſüumt und anderweitige Arbeitskräfte, immer möglichſt raſch Aus Indien wird der „K. V. Ztg.“ geſchrleben: 
euſter Alus der volllonmenen miltäriſche a iſt in 19 => Maſfentrans 971 505 Ten un d eine die außer Betrieb geſetzten Eisenbahnlinien wieder bes | Wir bewundern unſere europälſchen Zauberkünſtler, 
tion und zwedentfptecenden Benutz 5 rganiſa⸗ außergewöhnliche Aufgabe ſar 525 Efe dob persone trlebsfähig zu machen ſuchen, was in den meifien | fobald dieſe eine Vorſtellung in „höherer Magie“ 
bahnen und Telegraphen zu danken ar er Eiſen⸗ chord eiten Ude tünftl rd Spülen Auf: Fällen auch bald gelang. Von bödjiter Bedeutung] geben, trotzdem wir meinen, daß alles ganz natürlich 
Nicht minder wichtig haben Diele 8 5 en. erung bop eat, der, w 1 8 5 eben Mo: waren die Elſenbahnen für die Etappen; ſie wurden, und nur mit Hilfe von koſtſpieligen Apparaten ausge⸗ 
mitglied in de u Be Kriegs⸗ ment schnell RR cb he 1 Anden ſoll ſoweit ſie nicht anderen Armeezwecken zu dienen hatten, führt wird. Ganz anders jedoch arbeiten die indiſchen 
Rampfes erwieſen, und es dürfte d. 8 Br des in allen heilen 1 0 9 x x sh hen ſtets von dieſen für ſich in Beſchlag genommen. Künſtler. Hier nur eine kleine Beſchreibung (die ja 
weſſen fein, auf die Thätigkel ee 5 15 cht unange⸗ A an eu t fei muß. We bel der M bil „Elne beſonders große Ausdehnung hatten die rück. | wohl Manchen ſchon bekannt, aber für ſolche auch in 
dem großen Kriege einen Alam er Elſenbahnen in ng Eh ſſt au 0 hi ſich ’ 21 Ei b 90 Serben wärtigen Verbindungen zunächſt bei der dritten Armee | der Wiederholung intereſſante Einzelheiten bietet). 
zu werfen. menfaſſenden Rückblick die tollegialif che . 99 Ewil⸗ 155 Militär während ihres Vordringens in Frankreich angenommen.] Wir ſaßen in der Veranda vorm Haufe, als drei 
Man kann geradezu r 5 bebörden wie He für Krie un ae ſogen. Milftäre Zwiſchen der Grenze und der Heimath verfügte fie | Hindus, zwei Männer und ein Mädchen, jeder an 
Armee, welche die Eſſendahnen be aß diejenige daten Gene werd 9100 b 99085 Bedeutun bauptſächlich über die ſächſiſchen, ſchleſiſchen und füde einer Bambusſtange einen Korb tragend, langſam auf 
Beſite ihres Betriebemdterialz in eherrſcht und im ur ene ſond re Gif 40 bnobthellun 555 deutſchen Bahnen. Etappenhauptort war Mannheim. uns zuſchritten. Dicht vor uns ſetzten fie ſich auf den 
berrſcht. Die oberſte Heereslellun auch das Feld be⸗ Großen Generalft bes b ne 2 ien die 55 gelle] Schon während des Vormarſches über die Vogefen | Sandweg, öffneten einen Korb, entnahmen demielben 
Truppenbewegungen auf ihnen de bat alsdann die Agathe Dur Be 11 5 je une den 7 e. gelang es der hinter der Armee gleichfalls vorrücken⸗ zwei Cobraſchlangen, ſowie aus dem anderen Korbe 
daß dieſe im gegebenen Augenblich zu kombiniren, nee Kenniniß vo 5 er bolt dlichen Suede den Generaletappeninſpektion, mehrere von den Fran⸗ einen ausgewachſenen Munga, den gefährlichiten Feind 
Stelle den Krüſten des Feinde zan beſtimmter] und der Lelſtun fäbigf ar pech de besehen zoſen zerſtörte Bahnſtrecken im nördlichen Elſaß durch] der Schlangen. Jetzt entlockte einer der Hindus einem 
Nicht minder wichtig ſind die E überlegen ſind. Eisenbahnen 1 11 e 9 le 10 Berl en Som die Feldeiſenbahnabthellungen Nr. 2 und 3 wieder Inſtrument, ähnlich einer Schalmet, eine Art Melodie. 
Herauſchaffung von Proviant und n für die Aeg * eff eiben dle Be 5 Ya Eifenbahnen herſtellen zu laſſen. Dann konnte die Bahnverbindung] Die Schlangen richteten ſich auf und bewegten ihren Kopf 
erforderlichen Ersatzes an Manu unſtion, wie des für trie eri che 3 dec um 0 e vorhan e ie von Landau über Hagenau bis Zabern weitergeführt | nach allen Seiten. Mehrmals biſſen fie den Bläſer in 
ſerie anberenfeilg fur die un aften und Waffen, 1870 1 beſond 8 co der 1866 ger werden, wo das Aufräumen des geſperrten Tunnels] die Hand, fo daß jedes Mal einige Tropfen Blut zu ſehen 
wundeten und Beta rtſchaffung der Ver⸗ 125 dien Erfahren en i Bun a te Br einigen Beitverluft verurſachte. Zwiſchen Bruchſal und | waren. Doch er wiſchte das Blut ab und blies weiter, 
ande i a Be hy ben, 10 eben pen Germersbeim legte die bayeriſche Feldabtheilung mit] ohne ſich, wie es ſchien, darum zu kümmern. Wir 
von Frankreich und Deutſchland verali theil vorher die Fahrt⸗ und Mars abt our entworfen Hilfe raſch aufgebotener Landarbeiter ein neues nahmen an, daß der Cobra wohl der Giftzahn fehle, 
ſelbſt dem Lalen erglich, ſo mußte worden; man hatte für jeden de 1 en ian in Schlenengeleiſe, das am 14. Auguſt fertig war. daß ihr derſelbe ausgebrochen wäre. Unſer Diener 
die Elſenbahn ſeſtgeſtellt, ferner Ta 110 Stunde der Nachdem der Tunnel bei Zabern wieder paſſirbar] mußte ein Huhn holen, der Hindu hielt es der 
Abreise, Fahrtdauer Erjeiſchungsſtattonen en gemacht worden war und zu erwarten ſtand, daß man | Schlange vor, welche auch dem Huhn ſoſort einen Biß 
Ausſchffungspunkt. „Außerdem wurden für den Dienst binnen Kurzem die Bahn über Luneville bis Nancy] verſetzte. Das Huhn wurde freigelaſſen, lief nur einige 
ch im Felde bei der Mobilmachung auch ſeſort die 8 eld⸗ werde fahrbar machen können, verlegte die am 18. in] Schritte, fiel um und verendete in Zuckungen. Die 
eifenbahn wie die Telegraphenabtheilungen gebildet Ranch) angelangte Generaletappeninſpektlon den Etappen. | Schlange ſchnellte ſolort empor und vingelte ſich ſchnell 
2 „F bauptort jetzt nach dleſer Stadt. Ueber dieſe hinaus] hin zum Huhn. Doch der Hindu brachte ſie, trotzdem 
Bel Ausbruch des Krieges ſtanden für die Beſörde⸗“ konnte die Bahn vorläufig nicht benutzt werden, weil] fie wüthend um ſich biß, zurück zum Korbe- Der 
rung der nord⸗ und jüddeutſchen Truppen im Ganzen] die Feſtung Toul, die erſt am 23. September fiel, fie] Munga jedoch, welcher bis jetzt theilnabmslos neben 
neun Hauptlinien zur Verfügung, während vier weitere völlig ſperrte; man ſuchte elne Umgehungsbahn zu | den Schlangen gelegen, ſprang auf, packte das todte 
Zuflußlinſen die Truppen aus den nördlichen preußi- | bauen, mußte jedoch wegen zu großer techniſcher][ Huhn und ſprang damit unter einen Baum. Die Hin⸗ 
ſchen Provinzen an die Hauptlinien heranführten, von Schwierigkeiten davon Abſtand nehmen. dus ließen ihn gewähren, denn, ſagten ſie, er läuft nicht 
denen indeß bloß vier den Rhein überſchritten. Alle Für die zweite Armee war im Beginn des Krieges] weg, er kommt felbit zurück, was auch, nachdem er 
Vorbereitungen für die Bahnbeſörderung wurden durch] von größter Bedeutung die Eiſenbahn über Saarbrücken] jeine Mahlzeit beendet, geſchah. Die Hindus hatten 
die hingebende Thätigkeit der Eſſenbahnbehörden ders nach Remilly, die in ganz unglaublich kurzer Zeit dem | unterdeſſen einen leeren Korb vorgenommen, füllten 
artig beſchleunſgt, daß, als die erſten Truppen am Verkehr übergeben werden konnte. Nach dem diefen mit Sand, legten einen Mangokern hinein und 
23. Juli ihre Mobilmachung beendeten, gieſch am] Fall von Metz wurde der erſten Armee die von Sgar⸗ bedeckten den Korb mit einem Stück Sackzeug. Wieder 
nächſten Tage mit dem Maſſentransport begonnen | brüden über Metz, Frouard, Epernay und Reims wurde das Inſtrument geblaſen, das Zeug über dem 
werden konnte. Man beförderte überall in erſter führende Bahnlinie zugewieſen, auf welcher auch die | Korbe wurde nach und nach in Höhe gehoben und 
Linie die kombattanten Abtheilungen, und erſt hier» | Beförderung der Maasarmee geſchah, welche weiterhin] dann plötzlich ganz entfernt; ein niedliches 
auf die Trains; es wurde möglichſt vermieden, die] die von Reims über Solſſons nach Paris führende | Mangobäumchen zeigte ſich unſeren Blicken. Wieder 
Truppen verſchledener Corps auf einer Linie durch Straße zu benutzen hatte. wurde das Bäumchen mit dem Zeuge bedeckt, wieder 
einander zu miſchen, dagegen kein Anſtand genommen, Die dritte Armee verfügte über die Linie Weißen⸗ Muſik gemacht; nach zwei Minuten, als das Zeug 
froh, von der läſtigen Geſellſchaft erlöſt zu werden. 
— „Bitte,“ rief die Gräfin, „wenn ich nicht ſtöre, 


Um Wappen und Krone. ſchaften tab Wagen, ich werde bei den Herr⸗ | 
omme ich mit.“ 


Original⸗ R f „Es ift dies außerordentlich liebenswürdig von 
ginal⸗Roman von La Roſcee. Ihnen“, ſagte Wolfgang, „allein wir haben unſern 1 ge ar ee „Du erlaubſt?“ fragte 
er Ruth und zündete ſich eine Cigarre an. 


15) Nachdruck verboten. | Wagen zurückgeſchickt, weil wir den Heimweg ja zu 
Nach einigem Suchen fand er eine Stelle, die 


Fuß machen wollen.“ 
’ Ach, das ift ja entzückend“, rief Gräfin Pretz⸗ Ruth beſonders gut gefiel. Während er ſchweigend 
daſaß und alle ſeine Aufmerkſamkeit der Arbeit Ir 


feld in die Hände klatſchend, „ei ei, wie romantiſch, 
Herr Lieutenant. Was denken Sie wohl, daß ich wendete, ſchwatzte die Gräfin Pretzfeld unaufhörlich 
fort. Sie erzählte von einer Menge Menſchen, die 


glauben würde, wenn die Gräfin nicht Ihre Tante 
ſie kannte, und lachte und ſpottete über dieſelben. 


wäre?“ 
„Ich bin kein Gedankenleſer“, erwiderte Wolf⸗ Die beiden hörten ihr geduldig zu, ohne zu ant⸗ 
gang trocken. n worten. Seufzend packte er ſeine Malerutenſilien 
„Machen Sie nur kein ſo böſes Geſicht. Sie zuſammen und ſtand auf. 
wiſſen, daß ich nichts fürchte, am allerwenigſten ein „Es geht heute abſolut nicht, ich bin nicht in 
Wetterleuchten auf Ihrer Stirn.“ der Stimmung, übrigens es wird auch Zeit ſein 
zum Heimweg.“ 


Die Mademoiſelle warf einen unwilligen Blick 
Sie gingen alle zuſammen nach Ober⸗Grainau 


auf die junge Gräfin, dieſe aber zuckte lachend die 
runden Schultern. zurück. Wie ſchön hatte ſich Ruth den Tag gedacht 
„Nur keinen Sermon, Fräulein Windsheim. und wie war er ihr vergällt worden! Mit einer 
Sie wiſſen, daß ich unverbeſſerlich bin, überdies iſt zufriedenen Genugthuung bemerkte ſie, daß auch 
es gut, wenn der Herr Lieutenant mich frühzeitig Wolfgang verſtimmt war. Nachdem ſie den Kaffee 
genug von der ſchlimmen Seite kennen lernt. „Oder?“ eingenommen, fuhren Dorothea und Fräulein Winds⸗ 
wandte ſie ſich an dieſen. heim nach Partenkirchen zurück, bald darauf machte 
Ihre Augen kommen diesmal auch ihm grünlich ſich auch Wolfgang mit den Damen auf den Weg. 
vor. Früher hatte er immer ihre Farbe bewundert Es war ein köſtlicher Abend, der Himmel wolkenlos, 
und fie golden genannt, einmal hakte er ſogar ein die Luft abgekühlt und von einem lieblichen Aroma 

Gedicht auf ihre goldenen Augen gemacht. Wie iſt durchſchwängert. 
„Sie werden erlauben, mein Herr,“ ſagte Gräfin 


es nur möglich, dachte er ſich, daß ſich die Farbe 
der Augen ſo verändern kann? Einen Moment blitzte Kuni neckiſch, „wenn ich von meiner alten Gewohn⸗ 
heit Gebrauch mache,“ mit dieſen Worten ſchob ſie 


in ihm die Erinnerung auf, daß er dieſe Augen 

„ſchon dunkel, beinahe ſchwarz geſehen hatte, damals ihren Arm in den ſeinen, „es geht ſich jo beſſer.“ 

war Kuni in ſtarker Erregung geweſen, ſie ſprühten „Dann wirſt Du dem Beispiel der Gräfin 

vor Leidenſchaft, Zorn und Liebe — und dann — folgen, Ruth,“ ſagte er und bot ihr den andern 

wie doch die Gedanken fliegen und ſpringen — ſah Arm an. Als Ruth ihre Hand auf ſeinen Arm 

er große, dunkle, leuchtende Augenſterne, die ſich in legte, warf er einen zärtlichen Blick darauf und 
drückte ſie an ſich. 6 


die ſeinigen tief verſenkten. Es waren die von Eu 
Der Weg kam Ruth ſehr lang vor. Wie iſt es 


e die er ganz vergeſſen hatte, ſeit er mit g k 99 85 . 
auf Reifen war. Verſchiedenere drei Frauen: ak re 10 u ee 


gestalten find kaum möglich, dachte er, als Ruth, Er muß viel in dem Hauſe verkehrt haben, es iſt 


„Wenn Sie erlauben, werde ich mich Ihn 
„ ch mich Ihnen] Kuni und Philomele. Zwei Gräfinnen und ein len. daß „ 8 
ehr auffallend, daß er mir nie den Namen Pretz⸗ 
feld nannte. Offenbar iſt ſie in ihn verliebt — es 


anſchließen“, ſagte die Gräfin Pretzfeld, nachdem ſie 

am ’ ö ’ Ba 9 r: 

cha jüngere Schweſter, ein hochaufgeſchoſſenes, vier⸗ am meisten hen, alle drei lieben mich, welche wohl 
iſt wirklich arg, wie ſie ihn anſieht — eine kecke 
Perſon, dieſe Kuni. Sie wurde immer einſilbiger, 


S 
zehnjähriges Map 
0 da den Haben Sie nur, Lieutenant Witpoldsried, 
weiß Gott glatten auf einen Fleck, als ob die deſto lebhafter ſprach Kuni. Endlich lag Parten⸗ 
kirchen vor ihnen. 


U 


und durch Feſtungen gedeckte Gürtelbahn und zahle 


ſammte deutſche Eisenbahn Dabingegen zeigte das ge⸗ 


\ elle des L 5 
den. u der fear chen cr a 
u re 8 

ſonders fühlbar das Fehlen der ben Motel 
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bekommt aus Zorn über ihren einſtigen Zögling 
das Fieber. Alle grauen Haare, die das Fräulein 
hat, habe ich ihr verurſacht. Ich bin ein wildes 
Geſchöpf, behauptet Papa, liebt mich aber täglich 
mehr und ſagt — ſoll ich es Ihnen hekennen, Herr 
Witpoldsried, was er ſagt? Ein Königreich wäre 
ich werth, ſo meint aber natürlich nur er, aber es 
giebt leider wenig Königreiche, die mir zu Füßen 
gelegt werden, und noch weniger Könige, Prinzen 
oder Fürſten, die mich begehren. Doch Sie wiſſen 
es ja, Witpoldsried.“ 

„Gräfin Kuni“, drohte dieſer mit dem Finger, 
„man könnte glauben, Sie hätten etwas zu tief in 
das Weinglas geguckt. Sie ſind heute von über⸗ 
ſprudelnder Laune.“ 

„Papa,“ fiel Dorothea ein, indem ſie den kleinen 
Kopf auf dem dünnen, langen Hals hochreckte, 
„kann es nicht leiden, wenn Kuni ſich ſo lebhaft, 
ſo frei benimmt in Gegenwert Fremder,“ ihr Blick 
flog nach Ruth hinüber, „aber deſto mehr amüſierte 
er ſich, wenn ſie zu Hauſe recht ausgelaſſen iſt. 
Sie, Witpoldsried, haben fie ſchon ſo geſehen. Aber 
in letzter Zeit iſt Kuni recht einſilbig und oft lang⸗ 
weilig. Papa ſchaut ſie dann an und meint, ſie 
wäre krank, aber ſie iſt ganz geſund, ſo geſund wie 
die Forellen im See da. Doch ich weiß ſchon, 
was mit ihr iſt, aber ich ſag es nicht.“ 

„Das will ich hoffen, Dorothea,“ ſagte Fräulein 
Windsheim ernſt verweiſend. s 

„O, laſſen Sie nur das Enfant terrible,“ lachte 
Kuni. Dorothea ſprang vom Stuhl auf, hüpfte zu 
Wolfgang und flüſterte ihm ins Ohr, aber doch ſo 
laut, daß Ruth es hörte: „Sie iſt verliebt, und ich 
weiß auch in wen.“ 

Wolfgang ſchob das Mädchen unſanft von ſich. 
„Schäme Dich, Dora, ſo etwas von Deiner eigenen 
Schweſter einem Fremden zu jagen.“ i 

„O, Sie find uns doch kein Fremder,“ rief fie 
ſchnippiſch, „was meinſt Du dazu, Kuni? Aber 
Sie könnten es werden, wenn Sie uns ſo lange 
nicht mehr beſuchen, ich habe Sie beinahe vergeſſen!“ 

„Junge Herren vergeſſen ſchnell, merke Dir das, 
Dora,“ lachte die Gräfin und warf Wolfgang einen 
vielſagenden Blick zu. 

Dieſer biß ſich auf die Lippen und wandte ſich 
ab. Nach einer Weile ſagte er, er wolle einige 
Skizzen vom See aufnehmen, und bat Ruth, ihn 
zu begleiten. Sie erhob ſich raſch, denn ſie war 


Vlick flog muſternd u . gethan haben. Ruth's 


fie auch eine ſehr gefeh aß, wenn es eine Rivalin, 
gethürmte, reiche duct dez fc Das hochauf⸗ 


zwängen ließ, war von unbe⸗ 


5 das Haar. Ruth dünkte es, daß 1 5 5 
55 900 Hi einer Katze. Die Naſe war etwas 
Se RER % hübſch, fie paß 
95 G. prächtigen, friſchen Roth. Wenn fie 
ſchönſten Zäh a ole fie eine Reihe ber 
die von Wolfgang, 
Kinn nit dem reiz an gefiel ihr das EN 
ent des Anbli 
etwas Kindliches verlieh es Geſichte der Gräfin 
aber bei näherer Beoba 8 


„Mademoi 3 
Grainau cen Sie können mit Dorothea nach 


ſtellt hatte. die Mademoiſelle nannte, vorge⸗ 
um den Kaffee einzunehmen, dort! deren Ausdruck für Sie, allein Fräulein Windsheim 


1 1 entfernt wurbe, jaben wir drei ſchöne Mungo⸗ 
Früchte am Bäumchen. Wir bückten uns und unter⸗ 
ſuchten die Früchte genau, ob dieſe nicht vielleicht an 
das Bäumchen angebunden wären, doch wir mußten 
uns überzeugen, daß ſie wirklich gewachſen mit dem 
Bäumchen ganz natürlich verbunden waren. Jetzt 
wurde das Mädchen letwa ſechs Jahre alt) gerufen, 
ein etwas größerer leerer Korb wurde, nachdem das 
Kind ſich niedergeſetzt hatte, über dieſes geſtülpt, und 
das Ganze mit einem Stück Zeug, daſſelbe, welches 
zum Erſcheinen des Mangobäumchens diente, bedeckt. 
Jetzt wurde wieder Muſik gemacht und eine Art 
Tanz um das im Korbe ſitzende Kind ausgeführt. 
Nachdem dies etwa fünf Minuten gedauert, wurde 
erſt das Tuch langſam entfernt, dann der Korb auf⸗ 
gehoben, doch er war leer, kein Mädchen mehr darin. 
Die Hindus geberdeten ſich traurig, rangen die Hände, 
und ſchrieen. Jetzt rief einer der Hindus des Mäd⸗ 
chens Namen, als zu unſerem Erſtaunen dieſes ant⸗ 
wortete und hinter einem in der Nähe ſtehenden 
Baume hervortrat. Wie und auf welche Welſe dieſes 
Kunſtſtück ausgeführt wird, iſt uns unerklärlich. Wir 
ſaßen dicht dabei, waren ſechs Perſonen und folgten 
aufmerkſam den Bewegungen der Künſtler. Wir 
ſahen das Mädchen frei ſich niederſetzen, kein Strauch 
oder Gebüſch in nächſter Nähe, wie Korb und Tuch 
über daſſelbe 1 wurde, keiner der zwei Künſtler 
rührte dies an, bis ſie beides entfernten und — das 
Mädchen ſteht hinter dem Baume. Jetzt erſuchte der 
eine Künſtler meinen Freund, im Wege vor der Veranda 
ein Häufchen Sand zuſammen zu machen. Nachdem dleſes 
geſchehen, bat er mich (Schreiber dieſes), mit dem 
Fuße, ja nicht mit den Händen, dieſes Sandhäuſchen 
zu zerſtören. Ich that dies, doch ſprang zurück, 
denn eine Cobra lag in dem Sandhäufchen zuſammen⸗ 
gerollt. Sie rollte ſich langſam auf und kroch zum 
Bläſer der Schalmel, denn dieſer hatte unter der 
Ausführung dieſer Kunſtſtückchen Muſik dazu gemacht. 
Hier ſtonden wir wieder vor einem Räthſel. Wie 
kam dle Schlange in das Sandhäuſchen. Der Hindu⸗ 
künſtler ſaß etwa drei Schritte davon entfernt und 
rührte es nicht an. Man ziehe in Betracht, daß 
dieſe Künſte ohne irgend welche Apparate (ein paar 
leere Körbe und ein Stück Sackleinwand ausgenommen) 
ausgeführt werden bei Tage auf dem Sandwege, im 
Garten oder auf der Veranda des Hauſes, ohne jede 
Vorbereitung, uicht wie unſere europälfchen „Pro⸗ 
ſeſſoren“, welche einen Frachtwagen voll Apparate 
benöthigen, und nur bei Lampenlicht, in Frack und 
mit zwei oder mehreren Gehilfen arbeiten können. 


Kunft und Literatur. 


§ Alexander Baron v. Roberts geſtorben. 
Ganz unerwartet und ſchmerzlich überraſchend kommt 
aus der Sommerfriſche Schreiberhau die Nachricht, daß 
Alexander Baron v. Roberts, der eben erſt die Fünfzig 
vollendet hatte, verſtorben ſei. Mit ihm iſt ein Autor 
hingegangen, der einen ehrenvollen Platz in der Reihe 
der zeitgenöſſiſchen Schriftſteller ausfüllte und noch 
nicht den Höhepunkt ſeiner Entwickelung erreicht zu 
haben ſchlen. Spät erſt kam er in die ſeindlichen Bestie 
der Literatur. Vorher übte Baron v. Roberts das 
Waffenhandwerk, das ihn in den 66er und in den 
70er Krieg führte. Nachher war er Lehrer an der 
Erſurter Kriegsakademie und ſchied dann als Haupt⸗ 
mann aus der Armee. Im Anfang der achtziger 
Jahre fanden ſich im „Deutſchen Montagsblatt“ die 
erſten Proben ſeines feſſelnden Erzählertalentes unter 
dem Pſeudonym Robert Alexander. Nicht lange 
nachher ging fein Name durch die welteſten 
Kreiſe. Er war der Verfaſſer des Preisfeuilletons 
„Es“, diefex lieblichen, aus dem Schooß des Famillen⸗ 


feld beim Abſchied. e eee e e, ae er ee, e e dere den der deln e nie IE ORTERE RE Ticker ir Nacht, Frau Gräfin, 
Adieu, böſer Wolfgang!“ 

„Kennſt Du fe denn ſchon lange?“ fragte Ruth 
mit zitternder Stimme, als ſie endlich allein waren. 

„Ach nein, ungefähr ein Jahr, aber bitte, ſprich 
jetzt "nicht weiter von ihr, ich bin ſchon ganz ärger⸗ 
lich! Dieſes ſchwatzhafte Ding hat uns den ganzen 
Tag verdorben.“ 

0 „Sie erwartet Dich ſicher, wirſt Du ſie be⸗ 
ſuchen?“ 

„Ich ſollte wohl, ihr Vater iſt General, aber 
wir wollen dieſem Zwang ausweichen, wir haben 
einfach keine Zeit, wir beſteigen morgen den Schachen. 
Ich werde einen Wagen beſtellen, der uns bis zum 
Fuße des Berges fahren ſoll.“ 

Vor der Villa Ruths angekommen blieb er 
ſtehen, als wolle er ihr etwas ſagen. Sie blickte 
ihn erwartungsvoll an, er aber umarmte ſie ſchweigend 
und küßte ſie auf den Mund. Sie ließ es willen⸗ 
los geſchehen, es war zu köſtlich, ſich von ihm ge⸗ 
liebt zu wiſſen. 

Am nächſten Morgen kam Wolfgang früher als 
gewöhnlich zu Ruth. „Es iſt nichts mit unſerer 
heutigen Parthie,“ rief er lachend zu. 

„Warum?“ fragte fie, „der Tag wäre doch wie 
geſchaffen zu einer Bergtour.“ 

„Der Poſthalter ſagte mir, daß der General 
Pretzfeld den Wagen beſtellt habe, er will mit ſeinen 
Damen heute den Schachen beſteigen. Nun weißt 
Du, warum wir heute den Schachen meiden.“ 

Auch Ruth lachte. 

„Ich habe mir gedacht,“ ſchlug er vor, „den 
Vormittag auf die St. Antonikapelle zu ſteigen und 
ein wenig den Weg zur Oetzalm zu verfolgen, Nach⸗ 
mittags en wir nach Graseck.“ 

Da Ruth ſah, daß er die Gräfin gefliſſentlich 
mied, war ſie beruhigt. Sie erwähnte auch weiter 
mit keiner Silbe mehr das ſchöne Mädchen. Die 
Klamm fand ſie ſehr hübſch, aber ihm kam ſie klein, 
unſcheinbar, krippenartig vor, er gedachte auch der 
ſchroffen Felſen in der Höllenklamm bei Thalham, 
die ſich zur gähnenden, unabſehbaren Tiefe geſpaltet, 
dachte an den zerſchmetterten Leib Franzens, welcher 
ihm ſo ähnlich geſehen hatte. Dabei kam ihm die 
Philomele wieder in den Sinn und ihre Worte, als 
er ſie zuletzt ſah. Ach, warum hatte ſie es ihm ge⸗ 
ſagt? Warum hatte ſie ihn zum Mitwiſſer eines 
Geheimniſſes gemacht, das ihm ſo peinlich war? 
Er konnte nicht ſprechen, und doch war das Ver⸗ 
ſchweigen ſo hart. 

Im Graseck angekommen, freuten ſie ſich, daß 
es noch ſo leer von Beſuchern war, nur ein alter 
Herr ſaß beim Kaffee. 1 war ſo groß wie 
Wolfe aber ungewöhnlich dick. 

Wer iſt das?“ fragte Ruth die Förſterin, die 
ſie bediente. 

„Ich weiß nicht, wie er heißt“, antwortete dieſe, 
„er wohnt in Partenkirchen. Seines Herzleidens 


r geſchbpften Geſchichte des findes, das bie] 
Herzen der Eltern vereinl. Es folgten größere Ar⸗ 
beiten, feine Geſellſchaftsbeobachtungen u. a., die aus 
dem Boden des Natürlichen wuchſen, ohne ins rück⸗ 
ſichtslos Naturaliſtiſche auszuſchweiſen. Alles iſt zart 
abgetönt und von liebenswürdiger Poeſie überhaucht, 
man könnte den Verſtorbenen dergeſtalt den Meiſter 
der literariſchen Emailmalerei nennen. Er war nicht 
vergebens in Frankreich geweſen, als Soldat und dann 
als Reiſender. Dort fand er nicht nur Stoffe, ſon⸗ 
dern auch den Stil. So lieſt ſich manche feiner Ar⸗ 
beiten, die in franzöſiſchem Milieu ſtehen, nicht etwa 
wle 5 Ueberſetzung, ſondern wee ein franzöſiſches 
Original, z. B. „Die Penſionärin“, dieſe originelle 
Geſchichte einer Schildkröte. Von ſeinen anderen 
Schöpfungen jelen die Romane „Lou“, „Revanche“, 
„Die ſchöne Helena“, „Preisgekrönt“, „Majeſtät“ er⸗ 
wähnt. Auch auf die Bühne trieb den Dahin⸗ 
geſchledenen ſeln beweglicher und ſtrebſamer Gelſt. Er 
machte aus feinem Roman „Satlsfaktion“ das gleich⸗ 
namige Schaufptel, das bier am Leſſingtheater auf⸗ 
geführt wurde. Eigentlich mit mehr literariſchem als 
Publikumserfolg, obwohl der Stoff von höchſter 
Aktualität war und leider ja immer noch iſt. Es war 
eine der ſeltſamen Launen des Theaterzufalls, welche 
dieſes kräftige und geſunde Süd fo ſchnell verbannte, 
ein Werk, das nicht nur der Geſtaltungskraft des 
Dichters, ſondern auch dem Freimuth des früheren 
Offiziers beſondere Ehre machte. Auch ein Drama 
„Chic“ ging aus Roberts Schreibſtube hervor. Es 
it traurig, daß fie nun ſchon für immer ges 
ſchloſſen wird. 


Vermiſchtes. 


— Schiffe aus Kork. Durch fortgeſetzte Be 
ſuche ſoll es j’&t in England gelungen fein, Holz im 
Schiffbau durch einen andern, beinahe feuerſicheren 
Stoff zu erſetzen. Es werden Kork und Korkablälle 
einer Hitze von etwa 55 Grad Celſius ausgeſetzt und 
darauf durch hydrauliſche Preſſung in Tafel⸗ oder 
Blockſorm umgewandelt, wodurch man eine Maſſe er⸗ 
hält, welche ſich ganz wie das Holz behandeln läßt, 
ein ſehr ſchlechter Wärmleiter iſt und nur ſehr ſchwer 
Feuer fängt. Der Kork enthält eine Art Gummi, 
welcher bei der Hſtze flüſſig wird, bei der Preſſung 
die ganze Maſſe durchdringt und verbindet. Nach den 
Angaben der „Revue maritime et coloniale“ ſoll 


auch Holz faſt feuerſicher werden, wenn es 
mit einer Auflöſung von ſchwefel⸗ und phos⸗ 
phorſauerem Ammoniak hydrauliſch getränk! 


wird. Bet einem Verſuch benutzte man ein Stück 
derartig durchtränkten Fichtenholzes von 46 Centi⸗ 
meter Breite und 5 Centimeter Dicke. Es wurde 
fünf Minuten in einem Ofen einer Hitze von 540 
Grad Celſius ausgeſetzt, wobei es ſich nicht entzündete, 
ſondern nur etwa 13 Millimeter tiefe verkohlte Stellen 
auf jeder Seite aufwies. Ein Stück Eſchenholz von 
derſelben Größe konnte ſogar 20 Minuten hindurch 
mit demſelben Ergebniß einer Hitze von 540 Grad 
Celſius ausgeſetzt werden. Es derlautet, daß in 
England beim Bau von Krlegsſchiffen das zu ver⸗ 
wendende Holz in der angedeuteten Weiſe behandelt 
und die . mit gepreßtem Korkholz her⸗ 
geſtellt werden foll. 

— Ein Bettlerkönigreich. Die japaniſche 
Zeitung „Kokumin“ enthält, wie der „Oſtaſiatiſche 
Lloyd“ erzählt, einen intereſſanten Bericht über eine 
Bettlergemeinde, die in einem Walde in der Provinz 
Shinanno ihren Wohnſitz hat. Ste beſteht ſchon ſeit 
40 Jahren und zählt gegen 300 Mitglieder, darunter 
auch viele Frauen und Kinder. An der Spfltze ſteht 
ein „König“, ein Mann von über 60 Jahren, der 


wegen ſteigt er alle Tage herauf, der Arzt hat es! „Sie ſcheinen nic es 
ihm verordnet. Er iſt ein lieber Herr und zahlt 
jedesmal drei Mark für ſeine Taſſe,“ lachte fie. 

Wolfgang zog einen Brief der Schweſter aus 
der Taſche: „Höre, was Iſabella ſchreibt: Thekla 
erholt ſich zuſehends in Thalham, es iſt aber auch 
ein wahres Paradies, dieſes Schloß. Wir wohnen 
wie e Wenn ich Morgens die Augen 
öffne, glaube ich immer zu träumen. Thekla hat 
keinen Arzt rufen laſſen, aber Doktor Wirkheimer, 
der ſo gütig war, uns zu beſuchen, hat ſeinen Bru⸗ 
der, einen wirklichen Doktor, ich meine einen Medi⸗ 
ziner, geſchickt. Das iſt ein ſehr hübſcher Mann, 
aber nicht jo ſympathiſch wie der mit dem zerriſſenen 
Geſicht. Die Schweſtern ſchwärmen für den Medi⸗ 
ziner, er hat Thekla etwas verordnet, das ihr auf⸗ 
fallend gut bekommt. Wir unterhalten uns ganz 
prächtig. Thekla thut natürlich nichts. Agnes und 
Gertrud laufen zuſammen in den Wald und ſuchen 
. Ich — ich bin bei einer ſo ſeltſam 

öſtlichen Stimmung und träume den lieben, langen 
Tag. Lieber Wolfgang! Welch' eine herzensgute 
Dame muß die Gräfin ſein! Daß fie eigentlich 
unſere Tante iſt, kann ich mir garnicht vorſtellen. 
Ich bitte Dich, küſſe dieſer fremden und doch ſo 
hochverehrten Tante in meinem Namen die Hand 
und ſage ihr, daß ich ſie liebe, wie man das Gute 
nur lieben kann. Mit dem Herrn Pfarrer ſprechen 
wir ſehr oft und auch mit dem dicken, rothbackigen 
Förſter, der ein recht angenehmer Mann it und 
Dich über alle Maßen lobt. Ueberhaupt ſcheinen 
Dich alle Menſchen hier zu lieben. Von den Brü⸗ 
dern wirſt Du wohl Nachricht haben. Margarethe, 
welche jetzt in Theklas Abweſenheit daheim unſeren 
Haushalt führt, hat uns geſchrieben, daß Titus und 
Ulrich ſehr fleißig ſind, und daß Willibald meint, 
er müſſe jetzt die Stelle des Hausvaters antreten, 
er ſei ſo ernſt und gravitätiſch wie ein Alter. Da 
Du nun wirklich ein Graf wirſt, dann muß unſer 
Reſpekt vor Dir noch größer werden, als er ſchon 
iſt. Willibald nennt Dich jetzt ſchon mit großem 
Kar „unſer Graf“. Ich aber kann mir garnicht 
denken, daß unſere Verehrung für Dich ſich noch 
ſteigern könnte. Die Schweſtern bitten Dich, der 
Frau Gräfin ihren Dank zu entrichten. 8 

Er ſchob den Brief wieder in die Bruſttaſche. 
„Auch ich danke Dir für Deine Güte, ich kann Dir 
nicht ſagen, wie ſehr mir die Geſchwiſter ins Herz 
gewachſen find.” 

„Was ſehe ich? 557 Gräfin Sondheim, welch 
ein angenehmer Zufall“, ſchrie in dieſem Augenblick 
mit lauter Stimme von Weitem Gräfin Pretzfeld, 
die von einigen Damen begleitet auf ſie zukam. 

Bei dem lauten Gruß hatte ſich der große, alte 
Herr raſch umgewendet und muſterte jetzt aufmerkſam 
die Geſellſchaft. Ruth ſchien ihm beſonders zu ge⸗ 
fallen, denn ſein Auge hing geſpannt an ihr, 

Wolfgang war ag 


faſt mit uumſchtlakte; Gewalt „regiert“, aber ſich 
nicht etwa von ſeinen Unterthanen ernähren läßt, ſon⸗ 
dern gleich ihnen tagsüber betteln gelt. Bei warmem 
Wetter ſchlafen die Bettler einfach im Freien, nur im 
Winter oder wenn es regnet, errichten ſie Abends 
gelte aus dickem Oelpapier. Am Morgen wird das 
ager abgebrochen, alles wird in Kiſten und Kaſten 
verpackt und jede Spur ihres Aufenthaltes vertilgt. 
Darauf vertheilen fie ſich in die umliegenden Dörfer 
und gehen „auf den Bettel“, um am Abend wieder im 
Walde zuſammenzukommen, gemeinſchaftlich ihr Mahl 
zu kochen, zu eſſen, zu ſchwatzen, zu ſingen, zu 
trinken c. Dabei wiſſen ſie — dies iſt eines der 
wichtigſten Geſetze ihres „Königs“ — die Spuren 
ihres jedesmaligen Nach'quartiers ſo geſchickt zu ver⸗ 
wiſchen, daß bis vor wenigen Jahren ſelbſt die Ein⸗ 
wohner der umliegenden Dörſer keine Ahnung von 
dem Daſein dieſes Bettlerſtaates, ſozuſagen in ihrer 
Mitte, hatten. Uebrigens ſollen dieſe Bettler, obgleich 
viele von ihnen ehemalige Spieler, Diebe und der⸗ 
gleichen ſind, ſich jetzt wenigſtens in den Dörfern, wo 
ſie als Bettler bekannt ſind, aller Diebſtähle und 
ſonſtigen Geſetzwidrigkeiten enthalten. Wenn ſich ein 
neuer Ankömmling zur Aufnahme meldet, muß er zu⸗ 
erſt dem „König“ ſeine Lebensgeſchichte erzählen, wo⸗ 
rauf dieſer über feine Zulaſſung entſcheldet. Ebenſo 
ſteht ihm auch das Recht zu, ungeeignete Mitglieder 
auszuſtoßen, Streitigkeiten zu entſcheiden, Strafen zu 
Niemand würde gegen den Ausſpruch des 
zu murren wagen. Seine Autorität 
daß er der Gründer dieſes 
Staates indem er zuerſt ſeinen Auf⸗ 
enthalt in dieſem Walde nahm, worauf ſich 
nach und nach immer mehr Anhänger bel ihm 
einfanden. Als Curſoſum verdient noch erwähnt zu 
werden, daß die Bettler ſich ſogar den Luxus eines 
heißen Bades, dieſes dem Japaner unentbehrlichen 
Genuſſes, zu verſchaffen wiſſen, und zwar dient ihnen 
auch hierzu wieder jenes Oelpapler, das überhaupt in 
ihrem Zigeunerhaushalt eine große Rolle ſpielt. Sie 
machen eine fünf Fuß tlefe Grube und kleiden die 
Wände ſorgfältig mit Oelpapier aus. Darauf füllen 
ſie die Grube mit Waſſer und werfen ſo viele Steine, 
die ſie vorher in elnem Feuer neben der Grube er⸗ 
hitzt haben, hinein, bis das Bad die gewüunſchte 
Temperatur erreicht hat. Alles in allem geht aus der 
Schilderung des japaniſchen Blattes hervor, daß dieſe 
Bettler ſich durchaus nicht ſo unglücklich fühlen, wie 
man von Bettlern gewöhnlich annimmt. 
— Ein freches Gaunerſtückchen wie es ähn⸗ 
lich vor etwa einem Jahr in Paris begangen wurde, 
iſt in Marſellle verübt worden. Sonnabend Abend 
um 5 Uhr, alſo bei hellem Tage und reger Geſchäfts⸗ 
zeit, läuteten vier Männer am Hauſe der verkehrreichen 
Straße Paradis, die im Herzen der Stadt liegt. Der 
eine iſt mit der Schärpe des Poltzelkommiſſars um⸗ 
gürtet, der zweite in Pollzeiuntſorm und die beiden 
andern in ſchwarzem Gehrocke. Der Kommlſſar fragt 
nach dem Stockwerke, in welchem Fräulein Julllen 
wohne, und läutet an deren Wohnung. Die Nachbarn 
find bet dem Anblick der öffentlichen Gewalt neugierig 
zuſammengelaufen, und der Poltzeikommiſſar a in 
Abweſenhelt der Bewohnerin, bei der Hausſuchung 
abgehalten werden ſoll, Befehl, die Thür aufzubrechen. 
Die vier Männer treten ein, ſchließen die Wohnung 
hinter ſich ab und verlaſſen einige Zelt darauf das 
Haus. Als Fräulein Jullien ſpäter nach Haufe kommt 
und beim wirklichen eee anhie des Stadtviertels 
Aufklärung verlangt, ſtellt ſich heraus, daß Diebe 
Polizei geſpielt und 300 Fres., eine goldene Armſpange 


verhängen. 
Königs“ 
ſchrelbt 


und andere Werthſachen ſich angeeignet hatten. 
— Eine neue Behandlung des Kopfſchmer⸗ 
een EEE BuREn 37 hat man in Berliner medſeiniſchen Kreiſen ge⸗ 


„Sie ſcheinen nicht e erfreut darüber, mein Herr, 
mich zu ſehen“, lachte Kuni boshaft. „Und auch 
für Sie, liebe Gräfin, bin ich keine frohe Ueber⸗ 
raſchung. Papa iſt heute mit Dorothea auf den 
Schachen hinauf. Ich blieb eigens zu Hauſe, denn 
ich dachte ſicherlich, daß Sie, Herr Lieutenant, den 
Papa beſuchen würden. Ich war den ganzen Vor⸗ 
mittag daheim, aber ich wartete umſonſt. Ja, wenn 
man eine ſo hübſche, junge Tante hat, dann iſt gut, 
Neffe zu ſein. Alten Erbtanten thut man ſchön des 
Geldes halber, jungen, hübſchen aber um ihrer ſelbſt 
willen, habe ich es getroffen, Herr Lieutenant?“ 
„Gräfin Kuni, Ihre Damen ſchauen nach uns, 
Sie ſchreien ſo laut, daß man Sie bis Parten⸗ 
kirchen hört.“ 
„Was ich ſage, kann die ganze Welt hören, 
Ihnen freilich iſt die Wahrheit unangenehm, fo 
ſcheint es mir wenigſtens. Warum ſind Sie heute 
Morgen nicht gekommen?“ fragte Sie, und ihr 
1 blitzte in hellem Zorn auf, während ihr Mund 
elte. 
„Weil ich vom Poſthalter hörte, daß Ihr Herr 
Vater für heute den Wagen beſtellt habe.“ 
„Sie wähnten mich alſo nicht daheim? Nun, 
aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Ich habe ein 
Recht, Sie zu erwarten. Alſo, auf Wiederſehn, 
Adieu Gräfin Sondheim.“ 
„Welch ein widerwärtiges, ungezogenes Geſchöpf 
dieſe Pretzfeld iſt,“ ſagte Ruth, „komm, laß uns 
gehen, ſie ſchaut immer zu uns herüber. > 
Wolfgang machte ihr ein Zeichen, daß fie ſchweige, 
beugte ſich vor und flüſterte: „Jener dicke Herr da 
drüben hat jedes Wort verſtanden, auch er beobachtet 
uns. Kunis Benehmen iſt wie das eines Straßen⸗ 
jungen.“ 
Beide erhoben ſich. Wolfgang grüßte nach dem 
Tiſch hinüber, wo die Gräfin Pretzfeld ſaß, dieſe 
aber ließ ſeinen Gruß unerwidert. = 
„Sie verdirbt uns den ganzen hieſigen Aufenthalt, 
ſeufzte Ruth. „Du, wie wäre es, wenn wir von 
hier abreiſen würden und zwar gleich morgen früh? 
Wir ‚Knnten den Mondſee beſuchen, was ſagſt Du 
dazu? u 
„Daß Du 1 Engel an Güte und Weisheit 
biſt,“ erwiderte 
„Alſo Ahern „jubelte ſie, „morgen gehts fort.“ 


19. Kapitel. 


Ruth und ihr Neffe 1 9 ſich in Mondſee, 
ſie wollten da einige Wochen verbringen, Gmunden, 
Iſchl und Aten den Hallſtädter See beſuchen und 
dann zurückkehren. Von den Schweſtern waren 
en günſtige Nachrichten eingetroffen. 

„Thekla wird von Tag zu Tag kräftiger,“ ſchrieb 
Iſabella, „und ich ſpiele mit dem Doktor Wirkheimer 
die Zither. Wir haben jeden Abend ein kleines 
Concert, dem auch Doktor Rudolf Wirkheimer hei⸗ 


unden, nachdem die ban Berantaffung bann 101 
London ausgegangen iſt. Daſelbſt machte nämlich ein 
Arzt die Beobachtung, daß ſich fan Kopfſchmerz, der, 
wie bei jo vielen Menſchen, feine Urſache in zu ſtarken 
Blutandrang hatte, beim Schlürfen von kaltem Waſſer 
milderte und bisweilen ſogar ganz aufhörte. Es hat 
in deutſcher Arzt Namens Kronecker die phyſiologiſche 
Erfahrung gemacht, daß das Schlürfen von kaltem 
Waſſer den Puls beſchleunigt. Dieſe beiden That⸗ 
ſachen veranlaßten nun, meltere Beobachtungen und 
Unterſuchungen in Bezug auf den Zuſammenhang 
zwiſchen Blutdruck und Kopfſchmerzen anzuſtellen, 
wohei man zu dem merkwürdigen Reſultat kam, daß 
unter 200 Fällen von Kopfſchmerzen ein großer Theil 
ſich nach dem Schlürfen von kaltem Waſſer beſſerte, 
ein anderer kleiner Theil unverändert blieb und der 
Reſt ſich ſogar verſchlimmerte. Da es andererſeits 
ſicherlich keine unſchädlichere Medleln geben dürfte, 
fo kann Jeder, der mit Kopfſchmerzen behaftet tft, die 
Wirkung des kalten Waſſers an ſich ſelbſt probiren. 
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Börje und Handel. 


Danzig, 10. Septbr. Getreidebör e 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): feſter. AM 
11 55 500 Tonnen. 
inl. bunt und weiß 142 
25 ft 0 r e 139 
ranſit hochbunt und wei 106 
he bunt n 104 
Neuland eng 3. freien Verkehr 139 


Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unv. 
Aländiſche rn: re 102 


ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſ-it 69 
Regulirungspreis % freien Verkehr . | 104 
Ger ber große Be 60—700 g)) 128 
leine ( G SS FRORRRSANER FR. 110 
75 . F 113 
F 110 
CCC 90 

Rübſen, inlän iſche TORTE 185 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 10. Septbr. Kornzucker exkl. von 92 % 
endement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 985 Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,90. Ruhig. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25, 00. Melis I mit Faß 23,00 Ruhig 


Glasgow 
warrants 46 


Herbst- u. Winterstoffe. 


Trefort doppeltbreit, solider Qualität 
à 25 Pfennige per Meter 


Damentuch 


w, 19, Septbr. 


Schlußkurſe.] Mixed number; 
ahn 1 c. Seht d ſe.] Mix 


Veloutine 
solider Muster doppeltbreit 
Qualität auf Verlangen halb wollen 
neueste f modernste 
Farben 5 Farben 
à 75 Pfennige] ins Haus. à 60 Pfennige] 
per Meter per Meter 


Condé, Cheviots, Diagonal (Gelegenheitskau 
à 95 Pfennige per Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Modebilder gratis 
Oettinger & Co., Frankfurt am Main · 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin yon; M. 1.35 Pfg., Cheviots von 

1.95 Pfg. per Meter. | 


wohnt. Noch nie in unſerem Leben waren wir efreut darüber, mein Herr,] wohnt. Noch nie in unſerem Leben waren wir [0 
vergnügt wie hier.“ 

Ruth lächelte über dieſen Brief, es freute ſie, 
daß ſeine Schweſtern ſo gerne in Thalham weilten, 
ſie ſelbſt aber war verſtimmt. Der Gedanke an die 
Gräfin war kein angenehmer. Ihre Flucht kam ihr 
jetzt lächerlich vor. Warum ſchwieg Wolfgang ſo 
beharrlich? Ihr bangte vor der Zukunft, natürlich 
war die Idee mit dem „Sohne“ eine unausführbare 
geworden. Sie liebte Wolfgang leidenſchaftlich und 
fand nur Ruhe bei ihm; war er nicht anweſend, ſo 
ging ihr etwas ab. Und er? Wußte ſie denn nicht, 
daß er ihre Liebe erwiderte? Sagte es ihr nicht 
jeder Blick ſeines Auges, der oft wie gebannt an 
ihr hing? Warum aber ſchwieg er? Warum begehrte 
er ſie nicht zum Weibe? War ſie ſchon zu alt für 
ihn oder traute er ſeiner Neigung zu ihr keinen 
feſten Beſtand zu? Sie 11 5 ſich beſchämt, wenn 
ie an den Grund ihrer Abreiſe von Thalham dachte, 
ſie floh vor der Gefahr, die ihr von einem Bauern⸗ 
mädchen drohte. Und nun war ſie abermals ge⸗ 
flohen, nun fürchtete fie die Gräfin Pretzfeld. 
Immer konnte fie ſolchen Verſuchungen nicht vor? 
beugen, immer würde auch er es nicht wollen. Er 
hatte kein Vertrauen zu ihr oder keines zu ſich. 
Warum nannte er die Gräfin Pretzfeld nicht Be 
Warum erzählte er ihr nicht von den früheren 
ziehungen zu ihr? 1 vermied er es, von 
Philomele zu ſprechen. So oft ſie auch von ihr 
anfing, jedesmal 9 0 er das Geſpräch raſch ab. 
Auf ſolche Weiſe, mit ſolchen mißtrauiſchen Gedanken 
ſchon vor der Ehe konnte man ein zukünftiges Glück 
nicht hoffen. Wie ganz anders war ihr Verhältniß 
zu ihrem Gemahl geweſen. Alles lag offen und 
klar zwiſchen ihnen, kein Geheimniß. keine Un; 
klarheit ſtörte ihre Ruhe. Bei dieſem ſtets wieder⸗ 
kehrenden Gedanken fühlte fie ſich ſehr vorſtimmt, 
Sie waren ſchon zwei Wochen in Mondſet 
und hatten beinahe jeden Tag eine kleine Parthie 
zuſammen gemacht, auch an dieſem Tage kehrten 
ie eben vom Atterſee zurück. Sie 
beim Schloſſe, als Ruth er einer Schaar 
eleganter Damen, die meiſt Wienerinnen waren, 
eine hochrothe Geſtalt ſah, die ihr das Herz 
raſcher klopfen machte. Sie riß ihre Hand aus 
Wolfgangs Arm und ſagte mit ſtockender Stimme: 
„Wenn mich nicht meine Sinne täuſchen, jo iſt 
die hochrothe Dame, die ſich eben jetzt nach dem 
Schloſſe wendet, die Gräfin Pretzfeld.“ 

„Warum nicht gar!“ erwiderte er. f 
Aber ſie bemerkte, wie er erſchrocken nach der 
der rothen Dame ſchaute. Im ſelben Moment 
wandte ſich dieſe und ſchritt eilig auf ihn zu. 
(Fortſetzung folgt.) 
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